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ler  Brand aus der Zuckerinsel!
in 5,'f, ersten Nachrichten, die in diesen Augusttagen über
K ,ruch einer Revolution in der Stadt Havanna aus
in fnis ^ oba über den Ozean kamen, haben zunächst lei-

>°nderlichen Eindruck gemacht, denn man ist feit Jah-
ib ^ rhe Meldungen gewöhnt. Seit dem Regierungs-

ii es  öegenwärtigen Präsidenten Machado wieder-
m kürzeren Abständen die Unruhen in den ver-

ru Bezirken der Insel , die aber in allen früheren
^/ r̂hältnismäßig schnell und stets mit .großer
y ? unterdrückt worden sind. Diesmal ,edoch hat die
. Mb bewegung bei der engen Verbundenheit des Lau-

^eri  bereinigten Staaten rasch hochpolltl̂che Nuck-a.u9Ctt interessiert na) lM
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^ocremiciteri Staaten rasa/ yuu/yuiuiiu/*.
?,?» gehabt. Die Weltöffentlichkeit interessiert sich im
'5 iehr stark dafür , ob die Vereinigen Staaten an-

Aufstandes in Kuba eingreifen werden oderfeit sanierende Diktator Machado

zunächst mit den üblichen Mitteln diplomatischer
Einwirkung , um den Präsidenten Machado entweder zur
uneingeschränkten Behauptung seiner Macht oder zum Rück¬
tritt zu veranlassen. So wird , wenn Amerika weiterhin an
dem Gdeanken der Nichtintervention festhalt, die künftige
politische Entwicklung in Kuba doch maßgebend von
Washington aus bestimmt werden.

Keine bürokratischen Hemmungen!
Beschleunigte Arbeitsbeschaffung. — keine Mittel bei Nicht¬

einhaltung der Frist.
Berlin . 11. August.

» Aufstandes in Kuba emgreisen u>eiueu uu»
Bin tir i Kit zehn Jahren regierende Diktator Machado
»in? . unbedingt auf das Heer und auf die Polizei ver-
KtiJx är  durch große Aufwendungen an sich gefesselt
lishÄurch allerdings mehr als die Hälfte der staatlichena fr .v Qmprfp mifnphrancbt werden.
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äbnn^ allerdings mehr als oie nagie vrr
>!ri1r? "tel für diese Zwecke aufgebraucht werden,

«n t , 'st Machado nicht sparsam mit den öffentlichen
gnê Prunkbauten und eine Autostraße, die selbst denPta,!, ^ umbauten und eine Autosirage . oie ,ewn
ßkta Neid der Amerikaner erweckt, haben in den
k Präsidentschaft Millionenbeträge verschlun-
Herfio in einem Lande, dessen Wirtschaft völlig dar-
^ ' ®’c Insel Kuba ist zu mehr als 80 Prozent auf
[W rägniff̂ des N u cke r 3,

.» • fr lK■on ei » uoa in zu ui» uv ,
?gUisse eines einzigen Erzeugnisses, des Z u cke r s,

_ _* iLduneben spielt der Tabak  eine untergeordnete,
î stin noch wesentliche Rolle. Die Zuckerproduktion

% her - ■ein  Drittel der Kapazität Kubas gedrosselt wor-imen!
uva) weieninrye -uit -

st ein Drittel der Kapazität Kubas gedrosselt wor-
Dabak wird im wesentlichen in den Vereinigtenn(.' ‘ -r.aoak wird im wesentlichen m oen

« »"^ urbeitet, und von den etwa vier Millionen Ein
% V « Insel sind mehr als 600 000. gerade die ge-
!kr^ beiter dieser Produktionen , auf der Straße . DietiA .urzel der o-oenmärtiaen Revolution liegt also

Der Reichsarbeitsminister hat über die Durchführung des
Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregierung einen
Erlaß an die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung gerich¬
tet. Er weist darauf hin, daß auch für dieses Programm die
Vorschriften über öffentliche Notstandsarbeiten gelten, be¬
stimmt jedoch, daß zur Vereinfachung der Durchführung die
Grundförderung aus Reichsmitteln für alle bisherigen Un¬
terstützungsempfänger einheitlich gewährt wird . Es braucht
also kein bestimmtes Verhältnis von Wohlfahrtserwerbs¬
losen und Empfängern von Arbeitslosen- bzw. Krisenunter-
stützungsempfängern zu bestehen.

Der Reichsarbeitsminister hat weiterhin die obersten
Landesbehörden gebeten, darauf hinzuwirken, daß die Ar¬
beiten aus dem Sofortprogramm , das noch vor dem Rem-
hardk-Brogramm von der Reichsregierung durch den da¬
maligen Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung in Gang
gebracht wurde» unter allen Umstanden fristgemäß durch-
qeführt werden. Es kann keine Gewähr dafür übernommen
werden, daß bei einer späteren Ausführung die bewilligten
Mittel noch bereitgestellt werden können.

Ls ist nunmehr festgesiellt. daß man zwischen Europa
und dem amerikanischen Kontinent bereits heute Masfen-
flüqe durchführen kann, und daß es keine Utopie ist, be«
orafältiger Organisation an die Aufnahme eines regelma-
ßigen Transattantik -Flugverkehrs zu denken.

Für das Ziel Nordamerika wird man in Zukunft vor¬
aussichtlich die Route über  d i e A z o r e n mahlen, und
zw e i F l u g z e u g i n se l n nach der Art der „Westfalen
auf der Strecke Azoren—amerikanischer Kontinent zweckma-
ßiq verteilen. Die Ergebnisse, die mit der „Westfalen erzielt
wurden, sind so überraschend gut, daß man voraussichtlich
sehr bald vom Versuch zum regelmäßigen Verkehr wird
übergehen können.

Der Balboflug habe erneut bewiesen, daß Deutschland
ohne Militärluftfahrt den Launen und den Vergewaltigun¬
gen fremder Mächte ohne weiteres prcisgegeben fe,. Ec
dokumentiert, wie wir auch auf diesem Gebiete uns in de¬
mütigsten Fesseln befinden. Aber selbst diese Fesseln, mit
denen der Deutsche zwar gebunden ist. können mich nickst
zum Verzicht darauf bringen , die deutschen Menschen ;utrt
Fliegen zu erziehen. _

Kompetenzfragen ausgeschaltet
uer  Zuiammenlioge . , . .

Kn«Ltm  Dezember 1932 war es zu heftigen parteipo-
Fs,St » ?l en  gekommen, wobei der Präsident d̂eŝ Se-^ -mmpsen gekommen, wobei der Prapoeni oes ^

toui-n^ 6̂ 0' und einige konservative Politiker ermor-
oÄ - Die weltpolitische Situation hat sich seitdem
Dessert . Als Rückwirkung dieser Tatsache wurde zuerr. Als Rückwirkung oieier ‘ o-
n #57 Jahres 1933 der G o l d st a n d a r d des kuba-
n0̂ e'0 aufgegeben.  Am 30. März wurde die Re-
^ ermächtigt, ein z w e i j ä h r l g e s M o r a t o-n, '»r artp mi«jttfnred>en und auch,ltn "Uchligt, em 3roei | ai ) ciy^

XI Ql[e Hypothekenschulden auszusprechen und auch
sämtlicher in- und ausländischer Anlechen für

Äi !Lnb  es a"uch nationale Differenzen.  o,e
^ e« °̂er zu heftigen Auseinandersetzungen fuhren , bei
ött) bann — ^ _ rc?V»f r it f f O* der

. r, iumtua>ßr in- unu uu»iuuui|u^ ». i- *
7.auszusetzen. Neben den wirLschaftspolltlschen

<>'nd es auch n a t i o n a l e Differenzen,  die. .. * r i. cif •_fijT \r£>r» nPl
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o— ml um d̂ie Frage des Einflusses der
Kn nP ^ ikaner,  insbesondere der großen amerika-
>>xff̂ usts, die wichtige Teile Kubas im Besitze haben,
fy, Utwicklu„ g in Kuba geht.
!>nsz,?büen Kümpfe, über deren vollen Umfang man

ßf richtig ins Bild kommt, die aber außerordentlich
! N̂üssen, und die angesichts der UnnachgiebigkeitllfHlwenten ,1, einem reaelreckten Bur-

-nzett; 1U
i 22.15 .1.4

■Wons'"upen, und oie angezicyis oer
. kr-''°enten drohen, sich zu einem regelrechten Bur-
' dl? auszuwachsen, berühren naturgemäß aufs

< . Interessen der Bereinigten Staaten,

irzbericht
W

««ton*' untere sen der Nerelnigien ^ u .
.' EZe Kapitalien in Kuba investiert habem Unter
?kr£ 5 der Wirtschaft schien die amerikanische Politik zu
V ? ention geneigt, die sich gegen den Präsidenten
Mch. richten sollte. Eine solche Intervention war auch

den Bereich einer nahen Wahrscheinlichkeit ge-

Bor den führenden Persönlichkeiten, die die Arbetts-
beschaffungsmahnahmen in Brandenburg und der Grenz¬
mark durchzuführen haben, sprach Dberprasident Sub
über die bisherigen Erfolge und die weiteren Maßnahmen
auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung Dberprasident
Kube führte aus , daß nach dem Willen des Führers , der
auch in den letzten Besprechungen in Berchtesgaden und
München wieder deutlich zum Ausdruck gekommen sei, die
Initiative für alles , was auf diesem Gebiete geschehe, beim
Nationalsozialismus liege.

Kompetenzfragen, die früher ein schnelles Arbeiten er-
chwert hätten, feien jetzt nicht vorhanden . Das Maßgebende
ei der Rationalfozialismns und die übrigen Fakiren feien

lediglich Ausfluß der Staatsgewalt und hatten sich>n ihrer
Arbeit einzig und allein darauf zu vereinigen, daß sie dem
Volke helfen.

Unnötige französische Gorgen
Verstärkter Grenzschutz am Oberrhein.

Basel, 12. August.
In den letzten Tagen sind am Oberrhein verstärkte fran¬

zösische Wachabteilungen festgestellt worden, und zwar sind
in Hüningen , Kembs und Chalampe Militärposten aufge.
zogen. In Chalampe hat der Posten die Befestigungsarbei¬
ten zu überwachen sowie die Schiffsbrücke und die Eisen¬
bahnlinie Mülhausen —Neuenburg—Müllheim . In Hünin¬
gen, wo sich keine Befestigungen befinden, werden die
Schiffsbrücke und die Eisenbahnbrücke bewacht. Der Wacht¬
posten von Kembs dar die Zone des Kembser Werkes zu
überwachen.

Ein „Gegenprozeß "!
Anmaßende Manöver gegen den Reichstagsbrandprozeß.

Zürich. 11. August.

Reue Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
Neckardurchstich in Württemberg.
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wd ^ Mben. England und Spanien  m erper
Kk  D^ chhington Fühlung genommen haben und da-
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" Verelcy einer nayea v-
■«{ die anderen Staaten , die auf Kuba ma-

persönliche Interessen ihrer Staatsangehörigen
mu:‘Leiten , England und Spanien  m erster

°>eSri Washington Fühlung genommen haben und da-
, 'd-n ä^ nigten Staaten als den gegebenen Schützer der
8,̂ „-Pressen anerkennen. Der amerikanische Botschas-

tstUcht, " - ^ ttf.Mimn „ I

ie soll
, >!>'- ? aber von diesem nicht empfangen worden, unc

Zeichnete die Spannung der Lage. Die wider-
ö Meldungen , die in den letzten Tagen über

p sĵ sabsichten der Union verbreitet worden sind, er-
ütS, öaraus . daß eben jene anderen Machte, die in

Äkn L?. Interessen haben, die Vereinigten Staaten ver-
Nsn»L°chten, den bewaffneten Schutz der ausländischen
I,">ht „ porigen zu übernehmen , da andere Lander mit
No& fluf die Monroe -Doktrin gerade in Kuba, das ge-

h vor der Tür der Vereinigten Staaten liegt,
Bn,.^ h„̂ Nehmen können. Auf Grund einer seit zehn Bab-L befthnv» hp« fnrrprrrmrtfßn

acht, mit dem Präsidenten Machado Fühlung zu
aber von diesem nicht empfangen worden , undhör ftnnp Tfiß Wider*
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°% k '!9men können. Auf Grund einer ien ^ 7
!n% ^ ben Vereinbarung , des sogenannten P !at-
.. Tchv°Nts, ist es Sache der Vereinigten Staaten , für
n W7 des fremden Eigentums in Kuba zu sorgen.kn„a üb-v L « niifn>r doß Kuba trotz fei''h? °es fremden Eigentums m Kuva zu luium

k tn 9eh öf>er  die Tatsache gegenüber, daß Kuba trotz sei-
iLÜeMiMrtschaftlichen Verbindungen mit Amerika auf

Souveränität sehr bedacht ist und sich als be-.I . . er .. v-. Ortlötrt/imp

!°n

Souveränität sehr vevacht ifi uno um ui»
i°O" reter der Interessen des gesamten Latemame-
„Mber uövdticki,en Großmacht fühlt. Die alte
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"Uber der nördlichen Großmacht fühlt Die alte

."Ujptb hohe geistige Kultur der Hauptstadt Ha-
. % J & bc es überdies für die Amerikaner nicht mibe-
!>̂ °P „̂ Ben lassen, mit militärischen Mit-

izBn npd°hen, die schon gegenüber weniger kultivierten
^ .stfî lltelamerikas eine starke Belastungsprobe für

’nl ? und die Sympathien der Union m Latem-
»deuteten. Deshalb oerkuckt es das Weiße îaus

a sä  Ässe«
Arbeitsbeschaffungsprogramms ausgefuhrt werden fou. vs
handelt sich um einen Neckardurchslich zwischen Eßlmgen
und Vlochinqen, des en Gesamlkosten auf rund eine Million
Reichsmark veranschlagt find. Die Maßnahme dient dem

^VWSmg der Reste aus dem Sofortpro-
aramm  nähert sich übrigens auch bei der Rentenbank-
Kredstanstalt nunmehr ihrem Abschluß. Der Kreditausschuß
der Anstalt hat in seinen beiden letzten Sitzungen wieder
Arbeitsbeschaffungsdarlehen von über acht Millionen Mark
aus diesem Programm bewilligt. Darunter befinden n)
Weqebaudarlehen  von rund 400 000 Mark siir eine
Reihe von Gemeinden des Kreises Liegnitz, deren Bewil¬
ligung durch ein schönes Beispiel gemeinnütziger Zusam¬
menarbeit ermöglicht wurde._

Erziehung zum Fliegen
Göring über die Leistungen des Balbo -Gefchwaders.

Essen. 11. August.
Die „Rational -Zeitung " in Essen veröffentlicht eine

Unterredung ihres Chefredakteurs mit dem Reichsnnnifter
für Luftfahrt und preußischen MinlsterpräsidentenGor 'ng
über die Bedeutung der fliegerischen Groß at des Balboge
fchwaders für die Technik und den Wcltflugverkehr Rach
Ansicht des Reichsluftfahrtmimsters hat der Flug des Bal-
bogeschwaders in d r e i f a che r H i n s i cht große Bedeu-
iung : . ' . . .

Er zeigt zunächst den h ° h e n F l i e g e r ge : st der̂ ita¬
lienischen Luftfahrt . Für das Land und den Staat Italien
beükt der ^ lua insofern höchste Bedeutung , als er Klarheit
gegeben hat über die ungeheuren Beansprnchungsmoglich-
keiten, die an den italienischen FIugzeugtr>p .'Savma S
und 55 X" mit den deutschen Askania -Fernkompassen so^
wie den Funkanlagen van Telefunk-n gestellt werden kow

Aus Paris kommt die Nachricht, daß gleichzeitig mit
dem in Deutschland zur Abwicklung gelangenden Prozeß
über den Reichstagsbrand außerhalb d er b eiit *
i d) e n Grenzen  an einem noch naher zu bestimmenden
Tagungsort eine Art von „Gegenprozeß durchgefuhrt wer¬
den soll. „Der Charakter dieses Gegenprozesses, sowie die
Absicht, die damit verfolgt wird, können nicht zweiselbast
sein". Es ist deshalb bemerkenswert, daß die „Neue Zü¬
richer Zeitung " auf das entschiedenste Stellung dag  e-

e n nimmt , daß der Schweizer Jurist und Natwnalrat Io-
■in .™ er aus St . Sailen an d-n Arb -U-N die,. - Un.
terluckmnasausschusses teilnehmen wird . Das Schweizer
Blatt b̂ezeichnet die Beteiligung eines schweizerischen Par¬
lamentariers an dem geplanten Unternehmen als eine
schweizerischen Interessen schädliche Haltung , als unnötige
und unbefugte Einmischung in die Angelegenheiten emes
anderen Landes . Das Blatt sagt:

Der Drozeß über den Reichstagsbrand ist eine inner-
deufiche Angelegenheit, über die niemand Herrn Johannes
Hube? zum Richter gesetzt hak. und wir dürfen von einem
Angehörigen der höchsten legislativen Behörde unseres Lan¬
de/ und Inhaber anderer öffentlicher Aemier ^ erwarten,
bah er die Hände von Dingen lasse, bei denen eine demon¬
strative Einmischung, wie sie der geplanke „Gegenpro ;eß
darstelli. nur zum Schaden des eigenen Landes und der von
ihm mit seinen Nachbarn unterhaltenen normalen völker¬
rechtlichen Beziehungen ausschlagen könnte.-

Falsche Gerüchte um Papen
Berlin . 11. Aug. Von zuständiger Stelle wird .mitge¬

teilt - Die in einem Teil der ausländischen PrEe m den
letzten Tagen auftauchenden Gerüchte, daß der Vizekanzler
von Papen sich um den Posten des deutschen Bot¬
schafters in ParOs  bemühe , sind vollständig aus der
Luft gegrisfen.

Hitlers ireden in Buchform

nef. Drittens "hat der °Ftua selbstverständlich eine außer-
allgemeine  Bedeutung.ordentliche

Die grundlegenden Reden des Reichskanzlers Adolf Hit¬
ler nach der Machtübernahme durch die nationalsozialistischs
Bewcaunq sind in einem Buch zusammengefaßt, das soeben
im Verlage von Liebheit Thießen , Berlin , erschienen ist. Es
enthält , wie die Nationalsoziallstlschr Parteikorrespondenzh-m hör Reilbsreaieruna an dasberichtet neben dem Aufruf der Reichsregierung an das

- - Februar 1933 und der Rede desdeutlcbe Volk vom 1- ijevmur x»« - n ■' “•r.r —
Reichspräsidenten von Hindenburg zur Reichstagseroffnunz
am 21 März sämtliche großen und grundlegenden Reden
des KaMlers . Sie enthalten die weltanschaulichen Grund-
züae auf denen das nationalsozialistische Deutschland auf*
Sa Arie ». Bnch. da» anch In -Ia»Ii,-l>-r. sr°",°_ :rj ._ t,«rr̂ nfiifffw>r unh nnrtnnteftfiftcr Svrache erschec»„ebaut wird . Dem » ucy, vas aucy ,n ITOT/ZT

vorangestellt.



Lokales
Flörsheim am Main , den 12. August 1933

Schutz Ser Ernte vor Feuer!
Cs genügt nicht, den Anbau der landwirtschaftlichen

Erzeugnisse zu fördern, sondern es ist notwendig, auch auf
die Erhaltung der Bodenerzeugnisse und auf den Schutz
vor mannigfacher ihnen drohender Gefahr bedacht zu sein.
Eine der Gefahren, die allährlich große Opfer an Boden¬
erzeugnissen fordert , ist das Feuer . Dieser Gefahr sind be¬
sonders die in Schobern, Diemen, Mieten, Barmen , Scho¬
berschuppen und offenen Feldscheunen untergebrachten
Erntevorräte ausgesetzt. Durch die Versicherung wird zwar
der Schaden des Versicherten zu einem erheblichen Teils
ausgeglichen, die Erzeugnisse selbst sind aber der deutschen
Volks- und Nährwirtschaft verloren . Der Brandgefahr
muß im Interesse der Volkswirtschaft und durch Sicherung
der Ernährung vorgebeugt werden. Der Landwirt ver¬
meide nach Möglichkeit die Aufstellung von Schobern und
die Unterbringung der Ernte in Schoberschuppen und of¬
fenen Feldscheunen, zumindest sorge er dafür , daß die Ge¬
fahr erhöhende Unterbringung auf freiem Felde so kurz
wie möglich bemessen, also möglichst bald nach der Ernte
gedroschen wird. Bei Aufstellung der Schober sei strengste
Beachtung der polizeilichen Vorschriften höchste Pflicht.
Uebergroße Schober und Bildung von Schoberdörfern ver¬
meide man ungeachtet etwa dadurch bedingter Unbequem¬
lichkeiten. Kinder und fremde Personen dulde man nicht
in der Nähe van Schobern. Beim Ausdrusch acbte man
auf vorsichtige Aufstellung der Dreschmaschinen. Bei den
Ernte - und Drescharbeiten schreite man unnachsichtlich ge¬
gen Verstöße gegen das Rauchverbot ein.

Abschiedsfeier. Morgen findet im Gasthaus „Mainblick"
die Abschiedsfeier des Schinkenwirtes statt . Siehe Inserat.

—r. Schnelle Einbringung der Ernte . Mit Schluß
dieser Woche kann man wohl die Getreide-Ernte in unserer
Gemarkung als beendet betrachten. Nur hier und da sitzen
noch einzelne Fruchthaufen, die letzten hochbeladenen Erntewa¬
gen schwanken in die Scheune, und die Dreschmaschine singt
ihr monotones Lied. So weht der Wind bereits über die
Stoppeln . So schnell wie in dem gegenwärtigen heißen
Sommer ist die Erntearbeit wohl seit Jahren nicht mehr bewäl¬
tigt worden. Da bewahrheitet sich das geflügelte Bauern¬
wort : „Gut Wetter hilft mit arbeiten". Im großen und
ganzen sind die Landleute mit dem diesjährigen Ernteergebnis
zufrieden. Die Hackfrüchte bedürfen jetzt eines erfrischenden
Regens. Möge uns derselbe bald, ohne die Wetterschäden
eines schweren Gewitters, werden.

— Eartenkonzert . Wie aus dem Anzeigenteil bekannt
ist, findet morgen Sonntag nachm, ab 4 Uhr im Garten
Gasthaus zum Hirsch ein 'großes Gartenkonzert statt. Die
Musik wird ausgeführt von der Kapelle Kohl, und bieten
Küche und Keller das Beste, was man zu einem angenehmen
Aufenthalt am Main verlangen kann.

* Der Krieger und Militärverein nimmt morgen an
dem großen Kr'iegerfest in Eddersheim teil.

Spende zur Förderung der nationalen Arbeit . Die
Arbeitnehmer der Firma I . Latscha A.-G. haben zu Gunsten
der Spende der nationalen Arbeit ans einen Teil ihres
Juli -Einkommens verzichtet Der sich hierbei ergebende Be¬
trag wurde durch die Firma selbst verdoppelt, sodaß die an¬
sehnliche Summe von Mk. 2360.— an das Finanzamt mit-
abgeführt werden konnte.

—r . Feldbergfest am 10. September . Das im Juni
wegen des ungünstigen Wetters ausgefallene Feldberg-Turn-
fest, das am 27. August nachgeholt werden sollte, kann nun
auch an diesem Tage nicht stattfinden, da am Riederwald-
dcnkmal die große Saärkundgebung stattfindet. Das Fest
wurde daher auf den 10. September ds. Jrs . verlegt.

Wer ist der Täter ? die Antwort auf diese Frage gibt
ihnen der große Ufa-Kriminalfilm „Der Schuß im Morgen¬
grauen" der Samstag und Sonntag im Gloria -Palast gezeigt
wird. Kritik und Publikum bezeichnen diesen Film als den
besten des Jahres . Als zweiten Schlager zeigen wir me
Ufatonfilm-Operette „Mamsel Nitouche" mit der reizenden
Anny Ondra in der Hauptrolle. Wer sich erstklassig unter¬
halten will, besuche den Gloria -Palast.

u Wenn die Waschlauge nicht jchäuint, dann ist der im
Wasser enthaltene Kall die Ursache. Einige Handvoll Henko-
Bleich-Soda vor Bereitung der Waschlauge im Keyel ver¬
rührt machen den störenden Kalkgehalt unwirksam und er¬
höhen die Waschkraft des Waschmittels erheblich.

Lieber Leier!
Wenn du die Entwickelung in unserem Vaterland verfolgt

hast, dann wirst du erstaunt gewesen sein, über den hohen
Schwung, mit dem die neue nationale Regierung alle Prob¬
leme angepackt und zum großen Teil schon gelöst hat . Er¬
staunlich ist der Optimismus der Führer , der zweifellos zu
Taten mitreißt und dem der Segen des Himmels auch nicht
versagt bleiben kann. Zweieinhalb Millionen Erwerbslo¬
ser sind schon wieder in den Wirtschaftsbetrieb eingereiht,
und der Führer der Angestellten- und Arbeiterverbände, Ley
glaubt, daß in zwei, drei Jahren nicht nur alle Arbeitswil¬
ligen, beschäftigt sind, sondern daß ein Mangel an Arbeits¬
kräften spürbar sein wird..

Und weißt du, worauf diese Kraft , dieser Mut , dieser Er¬
folg beruht ? Er beruht aus der Kenntnis der deutschen
Volkskraft, deutschen Volkstums deutschen Lebens und deut¬
scher Sitte . In der Erziehung unserer Jugend wird
der deutschen Geschichte und der Heimatlehre von der neuen
Regierung besondere Bedeutung und besonderen Wert bei-
gclegt Willst du dich von deinen Kindern beschämen lassen?
Solltest du nicht vielmehr dieses Streben unterstützen? —
Es ist dir ein bequemes Mittel dazu in die Hand gegeben.
Lies deine Heimatzeitung ! Die „Flörsheimer Zeitung" pflogt
wie kein anderes Blatt mit besonderer Liebe die Flörsheimer
Heimatkunde. Auf solche Artikel solltest du deine Kruder

, aufmerksam machen! „ „ . r ,
Wenn du noch berücksichtigst, daß sie dir alle Lokalnach-

richten zuerst und vollständig bringt, weiter daß ihr politischer
Teil Dir die Geschehnisse znsanrmengefaßt und übersichtlich
darbietet, zudem daß sie noch die verhältnisinäßig billigste
Heimatzeitung ist, dann wird es Dir nicht schwer fallen, den
untenstehenden Bestellschein auszusüllen. Du erhälst dadurch
die Zeitung bis zum 1. September 1933.

seatis!
also auch die Berichte und Artikel über das uns Flörsheimern
ureigenste Fest, ben „Verlobten Tag ", der ja iroch in diesem
Monat gefeiert wird.
-- . . . . . . »» ,» . ■im»«.

Ich bestelle hiermit zum 1. Sept . 1933 die

.Jlörsieiwt Zeitung"
Ich bitte mir dieselbe bis zum 1. 9. 33 gratis
zu liefern.

Name:

— Funkverbindung Deutschland—Italien . Am 1. Aiiqug
ist zwischen Berlin und Rom eine unmittelbare Funkver¬
bindung in Betrieb genommen worden, über die alle Te¬
legramme aus Deutschland nach Rom (mit Ausnahme der
Staats - und Pressetelegramme) nach Mittel - und Süd¬
italien, nach Sizilien und Sardinien sowie alle Durchgangs¬
telegramme aus dem Ausland nach den genannten Gebie¬
ten befördert werden.

— Vorsicht bei Finanzierungsangeboken . Bon zustän-
diger Seite wird mitgeteilt : In letzter Zeit häufen sich die
Fälle , daß verschiedene Vereine und Verbände (insbeson¬
dere im Bereiche der Vauwirtschaft), die vorgeben, Finan-
zierungen von Unternehmungen und Bauten mittels neu¬
artiger Methoden vornehmen zu können (durch Ausgabe
von Arbeitsbeschaffungsscheckssog. Zabel-Wechseln usw.),
sich darauf berufen, daß ihre Methode vom Herrn Staats¬
sekretär Feder gebilligt würde . Herr Staatssekretär Fe¬
der hat von jeher in schärfstem Gegensatz zu diesen Ideen¬
gängen gestanden und lehnt sie heute nach wie vor als m
volkswirtschaftlichemSinne höchst bedenklich und sogar ge¬
fährlich ab. Keiner dieser Verbände hat daher das Recht,
sich auf Herrn Staatssekretär Feder zu berufen.

— Gelernt bleibt gelernt . Frau Rüstig klettert in der
neuen Wodnuna auf der Leiter berum . Vorbänae . Gar¬

Hu; der geschiente der Kartäuser
Die Certosa oon Pavia , Italiens berühmtestes Kloster

In der „Heimat-Nummer" dieser Zeitung vom 3. Juni
1933 war einiges über die Geschichte des hiesigen „Kartäuser¬
hofes" zu lesen. Der Artikel war anläßlich des 200jährigen
Jubiläums des Kartäuserhofs von dein Flörsheimer verfaßt,
der vielleicht der beste Kenner unserer Ortsgeschichterst. —
Heute wollen wir einiges aus der Geschichte des Kartäuser-
ordeys, seines Gründers de: hl. Bruno , dessen Standbild
den Balkon der Kartause ziert, und eines Klosters der
Kartäuser , der „Certosa von Pavia ", berichten, was ohne
Zweifel allen Freunden unserer Heimatsorschung Freude ma¬
chen wird. Die Certosa von Pavia , die man nicht. mit
Unrecht als das berühmteste Kloster von Italien bezeichnet,
ist deni Orden von der saschisten Regierung wieder zur Ver¬
fügung gestellt worden. —

Die Kartäusermönche des Klosters Certosa bei Pavia
sind mit Unterstützung der faschistischen Regierung im ver¬
gangenen Jahre zum Grabe ihres Schutzpatrons Giovanni
Galeazzo Visconti zurückgekehrt, der das Kloster im Jahre
1396 gründete , nachdem sie es vor fünfzig Jahren freiwillig
verlassen hatten , weil die Zahl der Ordensbrüder zu stark
zusammengeschmolzen war . Es wurde damals zum Icallo-
naleiqentum erklärt . Der Bau des Klosters hatte bis zum
Jahre 1542 gedauert , und es war im 17. Jahrhundert noch
durch einige»'Anbauten erweitert worden . 1782 wurde das
Kloster von Kaiser Joseph II. aufgehoben und erst 1843 den
Mönchen zurückgegeben. Die Certosa gehört als Bauwerk
zu den herrlichsten Denkmälern der Frührenaissance . Ganz
in weißem Marmor ausgeführt , sind Kloster und Kirche
überreich mit Skulpturen . Blaitiken und berrückert Gemat-

den geschmückt. Herrlich sind ferner die Klosterräume , der
riesige Kreuzgang und die 128 Arkaden, die auf Marmor¬
säulen ruhen , und an deren Seiten die 24 Zellenhäuschen
mit je drei Zimmern und einem Gärtchen liegen. Man hat
Vorsorge getroffen, daß sich die religiösen Andachtsübungen
des Ordens und die Arbeit der staatlichen Hüter der Kunst¬
werke nicht gegenseitig stören, ohne daß auch die Besucher in
ihrer Freiheit gehindert werden, die aus allen Teilen der
Welt zum Besuche dieses berühmtesten Klosters Italiens
kommen.

Ohne die Mönche war die Certosa ein Körper ohne
Seele . Der Besucher empfand bei ihrer Besichtigung ein
Gefühl der Kälte, die die ideale Vollkommenheit der Linien
und der Reichtum der Umgebung noch peinlicher empfinden
ließen. Das Publikum kann wie bisher alle Räume betreten
und besichtigen. Nur während der Vesper von 13 bis 15
Uhr bleibt das Heiligtum den Besuchern verschlossen. Dafür
kann man jederzeit das Refektorium besuchen, denn die Kar¬
täusermönche nehmen in der Zelle die einzige Mahlzeit am
Tage ein und versammeln sich nur bei besonderen festlichen
Gelegenheiten im Refektorium. Im leuchtenden Rechteck
des Klosters, das den Kirchhof der Gemeinschaft umschließt,
und auf dessen drei Seiten die Zellen der Mönche ungeordnet
sind, haben die Besucher Gelegenheit, die beiden Zimmer-
chen zu sehen, in denen der Kartäusermönch studiert und ar¬
beitet. Im Gärtchen pflanzt er Obstbäume und schmückt seine
Schlafzelle und Kapelle im oberen Stock mit Blumen , denn
Blumen und Bücher sind das einzige, was in dieser dem
Schweigen und der Einsamkeit geweihten Stätte als Schmuck
zugelassen ist.

Prior und Prokurator dürfen das Kloster verlassen und
mit der Außenwelt in Verkehr treten . Auch die Brüder selbst
baden Geleaenbeit. sich mit Fr -emoen treffen. Aber der

As dedinen, Stangen, - alles will nicht fo recht paffen
wird geschneidert und gebastelt. Es wird nich>fM ^ ,
Beinahe wäre die alte Dame eines Tages von M Jtn J * . Zur
durch das Fenster auf die Straße gestürzt. ^
endlich, daß es doch viel einfacher ist, den TosiM , wngen zu
der Ecke heranzuholen. Ein paar erklärende .,,1« ™,..̂ % Zelt
Biertelstündchen Arbeit und das Stück sitzt wM g"̂ »bescher h,
dient zur Zierde des ganzen Zimmers . Der ,F°wstagaber
auch Stoff und Proben mitgebracht.̂ Künftig ^ H^ Kriegsflaoauch Stoff und Proben mitgevrachl. g mngsjlao
Rüstig rechtzeitig den Fachmann zu Rate ziehen. | (t£J ! unter Bete
dadurch Zeit und Geld und hilft dem Handwerk.

Sport ttiii) Spiel
, und der
itiirm“ 44  aus,4/166 n<

heutigen Ins

Moria MlldsrI--ZBrtUrm 09$
Morgen Sonntag begibt sich die Liga-Mann!̂

fälligen Rückspiel zu Viktoria Walldorf . Die JtW j i ^

r Tödi
Nutte!

das Vorspiel gewinnen konnten, werden sich auf 5* (
Platz anstrengen müssen, wenn sie zum Siege kom
len. Walldorf wird versuchen die Vorspiel-Rieder - auf einer 3
gleichen und deshalb dürfte, zn>n Abschluß der »U { uhrend der I
Privatsviet -Saison ein spannendes Spiel zu erw' / «pnte plötz!Privatspiel-Saison ein spannendes Spiel zu ^ Monte plötz!
Abfahrt ist per Rad und daher jedem SportsaNŶ^ ^ asser gefaAbfahrt ist per Rad und daher jeDern wporisu .»̂ « gefa
lcgenheit gegeben, die Maiiiischaft zu begleiten, o Ufer undTmift mih rnfnlirt lim 2 Uhr ab Vereinslokal. s>, öiinde beikunft" und" Abfahrt um 2 Uhr ab Vereinslokal.

Mil ?ZMNdkkSll
j). tinbe bestIäv 0"- 11Jij'K^ ue ziem

5. 9 2 h°r den A
Morgen Sonntag erwarten wir die 1. und f l "0 tonnten bzuuugeil ^ Ullliuiy uumucu wn  UU -L.

DJK . Höchst. Spielerisch ist uns oon Höchst wenigL-aber die
und sind wir gespannt auf den Ausgang der
jeden Fall verlangen wir von der 1. M . die frui  ^
weise. Die beiden letzten Spiele haben gezeigt, daß
die 5cr Reihe kein Zusammenspiel hatte und^n
was sie mit dem Ball vor dem Eegnertore ansam
Das so wichtige Training fehlte allen. Spietbeg
4 Ahr, 2. M . 3 Uhr.

stur
batten keine

Z°ll Stu
Banks

Villardsport

ksiTB 'urt a. :

Rach schweren, hartnäckigen Kämpfen gelang U °r Staatsann
ochheiinerstratzed- hi. r, , di- M-« » >-il ™Georg Theis, H , ,

Lochbillard an sich zureißen. Für einen
große Leistung. Wir gratulieren. ^ Umfange

k^ .die Vori,
°b̂ ni eine. 9

Nach einem alten Liede soll „Im Herbst, weiE Itttg- ^ ein
Fußball.

Rach einem alten Liede soll „Im Hervst, wen-- „ 5U ' el
kühl . . .", das Fußballspiel beginnen. Die HuE ist.
dieser Tage ist allerdings wirklich nicht für FE ^ ,
geeignet. Dennoch kommt es auch am Wochenen" - » Mmmenscl
zu einer großen Zahl von Freundschaftsspielen.
Erwähnung verdient das Iubiläumsturnier des L iwften die
lin-Pankow , da am Samstag und Sonntag i , '9% Io{fen
stärksten deutschen Mannschaften, der Meister - j*t£ d̂ rch iz
Düsseldorf, München 1860 und Hertha-BSC ., restlos
Mannschaften des Jubilars zusammentreffen. * ^ Jnnunge,
Saar tritt Chiles Fußballmeister , Audax Club Z °n. Dieser
gen Saar 05 Saarbrücken an . In Frankfurt m «t |cf)en Sd
die wiedererstandene Rot -Weiß-EIf nach ihrem ,iR 4g nl-
den süddeutschen Meister FSV . Frankfurt dresp
die Eintracht.

Leichtathletik.
Die

iS*1? °ls Mi
>ie 'S. seine v

öuaiitätsa
—v- jj !?n i, “," uuy

ie deutsche Leichtathletik-Saison erreicht »1 * ^ iM̂ ^siUsti
t mit den Titelkämpfen der Männer am y !H) ecj Wft er

'k°>sb Udung

punkt . .
und Sonntag im Kölner Stadion . Mm
men erscheinen hier alle Titelverteidiger und
Athleten am Start , die irgendwie einen Anspruc-l
Meisterschaft geltend machen können.

Wassersport.
Das Deutsche Meisterschaftsrudern, dessen ^ Q

diesmal Breslau ist, bildet alljährlich den Hohepy g . 1
zugleich den Abschluß der eigentlichen Hauptsaijo kx ^
dern. Men

Schwimmen. f
Das Programm des Schwimm-Länderkampl^ -» fci!v,'-c -

Mit wenigenf ^ Gerecht:EUtin„ rccl>tt

»fei »«
u fe

.." bermc
«j- .. aus
drucke

_ _ . . . ^ I > ufe7l
land—Ungarn in Budapest ist erstmals , i«t polier
bewerbe erweitert worden. Das WeriuilgslME ^ '̂ neüer s:
eine Doppelbewertung der Mannschaftskampfe ( ,
und Staffel vor). In einem BorschluhrrmdeM ' Ä ^
Deutsche Wasserballmeisterschaft treffen ASB . aber m
Balten 96 zusammen. — Ein recht gut besetztes | ,, «5 eben qi
offenes Schwimmfest gibt es in Mainz.  W .I $ [( Mgenbijch
und südwestdeutsche Vereine haben hier über 4v ^
gen abgegeben. 'qua ?3 Ä>

U°Nen.Mönch weist von der Welt nichts mehr . ' So war e ^ :wnen, h
des Stifters des Ordens des heiligen Bruno,
zu Köln geboren wurde und später die Leitung »̂ «re. Au
in Reims übernahm . Angeekelt durch das sitt̂ La«
der dortigen Geistlichen, legte er seine kirchliche
der und ließ sich mit sechs Freunden in den \Ja;
Grenoble als Einsiedler nieder. Aus dieser Ant> # „ 's ... .
Bruno als Regel die verschärfte Ordnung der " J bet  W
gab, entstand der Orden der Kartäuser . Die f/ ' t  t.̂ fQtt
Certosa kennen die Legende des Ordensgrunoe ^ -Oe,. , .. e

tuemiJi; Wl-Uiiuit: uul  lumm *»“* - c « >jD „^
geisterung und eindringlicher Naturfreude >sx̂ itsqb,men , ^ Au "vzctjCl | U . lUUyj UHU UHUV UllJUU ^e.4. I VV-MVV I / l|;
ist eins, von dem Lord Byron den Blick nicht wer ^^►fl vlH ^ j vUH UVHI 'x/W V v ** ' , . lT 1*►■
und das ihn in den Bann der Bewunderung ^

Ordensgrünoe Z } ^ et ‘ «

herrlichen Freskobildern, die der gerühmte K Echtst
ki
h
[I

i
I
I

, f|(|V
nicht wert sei. ' D̂reimal wurde der Körper des^ Z tzz.̂ r ^ r a

Crefpi wenige Monate vor seinem Tode mit W # sAey.

und den Totengebeten wehrte, weil er ihrer âls S j^ un!

das Bild des Raimond Diotres , der wie sein Fre £ 4
Lehrer an der Domschule in Reims war , und, !i mkyqtTotenamt bielt. kick ernst und feierlich von der! « uo „ • 1.Totenamt hielt, sich ernst und feierlich von der d Jo ^ r.mih hpn mphrip. mßtl er ihrer als fw;P

wieder in den Sarg gebettet, und dreimal ^ ih. 'ft911m fön ffobrm 9fnmp(pnhpr! itm ftfh nfo Wzum Entsetzen der Anwesenden, um sich als Ve>'̂ '
bekennen. Diotres wurde in ungeweihter Er

^r° r> u>
l ' tUllHtll . JJlumv  uuuut III luiys -u/uyivv -
sein Freund Bruno aber floh noch an demsewe>

1 zu

Reims , um mit sechs Freunden die Einsiedelei
zu gründen.

eine.

Die Ordensregel der Kartäuser ist die des \ Ä tj, l *
sten Einsiedlerlebens. Nur eine Mahlzeit am £ aJ / | J ben  r
erlaubt , Fleisch auch den Kranken verboten, Cie }
Knh mir nn jfofHnqen gestattet. Dazu komme» -- 1

und Andachtsübungen und M K ? >e c>
mit dem beständigen̂ Anblick des schmucklosen z;

eriauoi, ffsreym uucy ven ^ cunre-i, vkiwikh, - v '-c
sind nur an Festtagen gestattet. Dazu kommenM
CZLl-v' ^ X-. ^ v fÜi \ Unf iir *^ Ofnihrtrfifßiilitmmm llflu rti  bfp ^ 0 ^-1

JltlU ilUl Ull | )t:|uuyui ycjumti . «.v».»- ^  v
Strohlager , Gebet und Andachtsübungen uno °>e
mit dem beständigen Anblick fAmtirffniert
inmitten des großen Klosters.



dev LLmseserrd
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lag es fel e‘m- 3ut Fahnenweihe der Kriegerkamerad-
Ttürst. DaG ^ . ^ mmden Samstag , Sonntag und Montag fmd

Aus dem Festplatz am Acarn-
wklärende
Ick sitzt weM - '^ uveptzer haben sich emgesunve» o -u
rs . Der ii,’u'CQtl'5tagaBent) mit einem Fackelzug zum Festplatz.

Künftig h,.Ee fttiegsflagge gehißt wird. Um 2 Uhr beginnt
.nie ziehe«.bMug unter fRetetiimma der nationalen Verbände, der
Landwerk.

^Wenben Samstag , Sonntag und
t, den TaB j» ff e,tun gen zu Ende. Aus dem Festplay

' e % ^ grotze Zelt errichtet und auch die Schausteller und
sitzt wE ^ udenbesitzer haben sich eingesunden Das Fest b̂e-

. . , „ i U “ Hmg5fiagge  gehißt wird. Um 2 uyr veguwr
Rate ziehe«.^ si"g unter Beteiligung der nationalen Verbände, der
, . - ^Mieine und --nsniörfs kommenden Krieger-

m\
el»SS
Liga-Manlß

Die Hiesig

ver von aubumn»
Biuri;Wfa 44  auswärtige Kriegeroereine, sowie die SÄ.
jj 1"« 4/166 nehmen an dem Fest teil. Näheres ist

Siege

heutigen Inserat ersichtlich.

2 Todesopfer des Maines
Mutier und Kind ertrunken.

Offenbach. 12. August.
sich ailf  j ’i iirin- ^ Qu  eines Offenbacher Kaufmanns Mit ihrem

i Siege k°n . Men Cöhnchen am Ufer des Mains spazieren ging
spiel-NiederM " °uf emer Bank zum Ausruhen Platz genommen

' " e ? .bnd der Junge mit einem Schiffchen am Wasi. r
erwalA/ttonte plötzlich ein Schreckensfchrel: Der Knabe

■gefallen. In Heller Verzweiflung lief du
. . i ;:"1 Ufer und stürzte sich dann selbst m das Wasirn

neinslokal. UD Kind- ° -
aegieitcn. ^ P | er ,_ u._ ,

h: ^ Kinde beizustehen.
i rr konnte nicht schwimmen und da das -Da »er
tfift £LS{plle  ziemlich tief ist. verschwanden Mutter und

.0  zÄ "or den Augen der entsetzten Zuschauer. Mutter
. i . und ss,konnten  bald darauf aus dem Wasser gezogen
vöchst wemS. aber die stundenlang fortgesetzten Wiederbelebung-

ber. 'r'L E Helten keinen Erfolg.
irieigt ba[>J, ^ Zoll Stubenrauch vor dem Reichsgericht.

»„̂ enkfurt a. M. Der Feriensenat des Reichsgerichts
Antrag des Reichsanwalts die

-, - ^rigen kaufmännischen Angestellten Ro-
^nrauch, der vom Schwurgericht Frankfurt am

tte und '» Frankfurt a. 7
ctore anfaNgJ ^ sprechend

Spielbeg'̂ g^ s 22jähr>. WJf Utl UUlll UU/U'MVVjv. .-;-. W
m u . Januar 1933 wegen Totschlags

, ,,n ei Ĥ Mhllus verurteilt worden war . Auf die Revi-
^ onItcli' l°chFf̂ tsanwaltfchaft wurde dagegen das freijpre-

• ^ie  tmisW jflehvr gegenüber den Mitangeklagten minderiahrigen
men 58,aYi- ehrsinĝ Arzt und Eich aufgehoben und die Sache

on ^ ufange zur neuen Verhandlung und Entschei-
%ni le  Vorinstanz zurückverwiesen. Hier halt das
ßto . eine Nachprüfung in der Richtung für erfor-

erbst, wennS mn,
D>- 9 »»Sf »V ufür FuM
WochenE >ou,amtnenfchlutz der Schmiedemeister Hessens,
tsfpielen. A Astadt . Nachdem auch in den Kreisen Lauterbach

-n'er des A. Mten die Schmiedemeifter zu Pflichtinnungen zu-
onntag ., Äfeloffen sind, ist das gesamte hessische Schmiede-

^ ^ durch 18 Kreis -Pflicht-Jnnungen bis auf den letz/

eine Nachprüfung in oer ima>tungjui
dicht eine Strafbarkeit nach 8 ^2b StGB . (Ver

einem Verbrechen wider das Leben) anzu-

' Kreis -Pflicht-Jnnungen vis auf ve». » v-
r-BSC ., diA restlos erfaßt und im Landesverband hessischer
itreffen. iu, Innungen wiederum zu einer Einhrnt zufammen-
^ % fc Dieser gehörte feiner Zeit dem Relchsverband
"rikfurt ^ ^ n Schmiedehandwerks
h lhrew^ !. g als Mitmmu nn. Dei

tt, in Berlin als der Spitzen-
Der Landesverband betrach-j als Mitglied an . Der Landesvervano oeuuiv

QK ine  vornehmste Aufgabe, darüber zu wachen
hSl ^ ^ ätsorbeit in jeder Hinsicht gefordert und be

,, ,/ 'Bildung die allgemeine Notlage unter allen Um-
areicht ^ n̂ Estchtigt werde. Andererseits wird aber von

rer am $ ^ Nchaft erwartet , daß man auch dem Schmlede-
wemgen . Gerechtigkeit wiederfahren laßt und keine VrelS-
und alsî Ittô g stellt, die mit den Gestehungskosten nicht

Anspruch « Su bringe» sind.bringen sind
>,

^urk a. 21t. (Ein Lastwagen sah r t 5 0.p'nt - . ' • - v - > der Sachsenhaufer
ein eigenartiger

mn„ aus Eberstadt kommendes Lieferauto wollte
Äuckenrampe einem von der Frankfurter Seite

dp  rv»P^ u . zu. 1" ^ .
dessen 5 ' der Lufen hin  a^ .) Auf l

Den Höhep \ ^ ."bermainbrücke ereignete sich
öauvtsaifo" ^ m m*s  Eberstadt kommendes

fch‘ ? ruckenrampe einem von der
L Personenauto ausweichen, ^

ainf-bersteig und von da auf di.
•" t ' lfB eiS er  führt und ca. 50 Stufen

•tungsJÄ ^ chneller̂ch"Ail ^ Trepp^ ksinab° und drohte bald
"Änfpiel .- bald  an dem steinernen Brückengeländer zu
E « KrtE % x* oder sich einfach zu überschlagen. Der Ehauf^ "iM . ° aber mannbait aui seinem Sitze und verhinderte

W
Personenauto ausweicyen, uuv i\

fRcimchgersteig und von da auf die Treppe , die nach
er  hührt und ca. 50 Stufen lang ist. M 't grw

Nt,-£Dlt er sprang der Wagen von Stufe zu Stufe
die steile Treppe hinab und drohte bald anre > n '.. .. Alt  nPI* XII

'Uid°« occenrampe einem von oer riranifurwr
<Û>>Ä. Personenauto ausweichen, geriet dabei aberitvt .h nnn hrr mif biß 3 t̂ßPPC / biß HQCy

" «?Mer

bas ”W‘ll sÄyswrar sä
ll ftf eben A.:- - sJ C. s; rt CTrrrnnhiP btP man von oben\ *X t n5ff eben ai

l .z. US ^ lt Jaenbticf0"b" 408

icht weR,
ung zwA

der.
ir als

Das müssen
Sie lesen!

„Adrian Keith, der Vagabwid in Seide !" eine
große Sache, spannend, kriminell, die ^eden fes¬
seln wird Sie beginnt in unserer Samstag-
nummer am 19. August 1933 und wir machen
heute schon darauf aufmerksam, weil es sich lohnt
diesen Romai, zu lesen'. Samnieln Sre denselben
er bleibt immer neu ! Darum Achtung aus den

19. August 1933.

ec mannyafl uu | |emuu **" " - v " „
°ben ging, daß die Tragödie , die wan von oben

1 erwartete , eintrat . Unten auf der Main-
war die Sä )reckensfahrt noch nicht been-

1} ctUcf, b.Q3  Auto fauste nun direkt auf den Main los.
^ bewährte sich bie Kaltblütigkeit bes erfah-
Syrers , denn knapp vor dem Wasser brachte er den

vtfK  lc rr 9en  zum Stehen . Auf dem Wagen befanden sich
>o war ^ „ >k^ °Nen. öje j, ie  Schreckensfahrt von Anfang bis zu
runv ' ^ Machen mußten , ohne daß ihen das Geringste ge-

!as" fitten̂ )$ Xt' Vuch das Auto ist verhältnismäßig gut weg-

SSfefc Mn Wr'ZL'ÄSZLfcÄissxi?ss es;i, x sich oer Hausoiener « uvwig gr ,- ; ,
tef 0om  Kleinen Schöffengericht wegen Diebstahls
Lex. °'ne Zuchthausstrafe von 16 Monaten erhalten

sie ZMfio vorbestrafte Angeklagte kaufte sich End-
mit Mtzsi« DchagspiAhaus von einem Straßenhandler e

D". Händler soll ihm versichert haben, daß es

Die Amtswalterabzeichenwaren früher dop-
Md ein Zeuge bekundete, daß die klnnen Ab-
als Sympathie -Abzeichen getragena wurden,r̂ s- L Reichspräsibenten vom 21. Marz. J rr .. _̂_ S Pfrttvtrm

4 [iSt.
, AÄÄbS « ; kleinen Ab-
desÄ'  als Sympathie -Abzeichen getragena wurden,

.nal « ? '!t ui, " ordnung des Reichspräsidenten vom 21. Marz
ls Berd< fl NM Unberechtigten das Tragen des lenen Abz- -

Er^ A "stg verboten. Das Gericht verurteilte den Ange-
lbechf H einem Monat Gefänanis.

bei
mselben
delei be'

e des vdbß
^ Limburg . l,.J ch bin ein Dieb , ich habe

a Eiee >ü̂ ig„, n Felddiebstählen und den Holzdi f b .

mni „ . ati  er Wanqel an guten Steno gra«
phen) 3*Sas Arbeitsamt Mainz teilt mit : Auf bern faitj-
rn!i it niichen Stellenmarkt zeigt sich neuerdings , daß der
B ?d "- °n - u!.n » 4, >rtKräfte immer größer wird und offene Stetten
nicht besetzt werden können, weil den meisten mannüchen
Angestellten die erforderliche Geschwindigkeit m der Kurz
fit fehl Das Arbeitsamt Mainz laßt laufend Unter-

ISS i # ÄÄ 5
und Maschinenschreiben eingerichtet.

Gießen (Beim Schwimmen in der Lahn er

WLÄ SL

IräflaHfÄrlfss
s^ :EsSS £
Leben zurückgerufen werden. , „ s e s M u n d-

die Frau »- e.digende AuMrucke uber^ oen̂ vr^ w

MSLKLLLL
Gefängnis.

** Saklel (B e im B ad e n in der Fulda ertrun¬
ken)  In der städtischen Flußbadeanstalt ereignete sich ein

V̂affet hatte sich gleich nach dem Betreten des chaves ins
Waller begeben Dabei erlitt er einen Herzschlag. Vrreits
tmrh , eb/ Minuten konnte der Verunglückte durch den
Rettunastruvv des Flußbades aus dem Wasser gezogen
werden̂ docĥ blieben dir zweieinhalbstündigen Wiederbe¬
lebungsversuche erfolglos. .

** Saiiel (Landgerichtsprafldent Salttop
neht nack Frankfurt .) Der Präsident des Landge¬
richts Kassel Daltrop , Hat die ihm angebotene Stelle eines
Senatspräsidenten am ^ berlandesgericht in Frankfurt amMain angenommen und wird am 1. Oktober fern do t g

^Rlfi/Iseparatist zu 500 Mark Geldstrafe
v e ru  r ? e i l t.) ^ Gegen den Diplomingenieur und Chem>-
ker Keldbofen aus Mainz , der der separatistischen Betatl
gun be schuldich"wirb,  la ? eine Anklage wegen verbotenen
Waffenbesitzes vor. Als man ihn vor einigen Wochen m
Scb Mbast nehmen wollte, fand man m seiner Wohnung
einen Revolver vor. Feldhofen war damals nach Frank-

£̂ÄÄ» iiÄ‘;ä 'K!
i seitens des Anaeklaalem verurteilte das Gericht ihn zu

500  Mark Gesidstrafe. Gegen dieses Urteil legte d.e Staats¬
anwaltschaft sofort Berufung ein.

"** Tirnnffiirf a M (Schlecht belohnte Freunb-
schaf ?) Ein Weißbinder Hai seinem Arbeitgeber aus einer
Kassette die im Wäscheschrankstand, 195 Mark entwendet.
Der Meißbinder verkehrte sreundschastUch>m Hause seines
Arbeitgebers Er war asia mit den Verhältnissen im Hau e
genau verUauh wußte auch, wo sich der Schlussel zur Kas-
keUe befand Als die Tal ausgedeckt wurde , ging der Tater
luifhtin itnrbbem er die Beute verbraucht hatte , kehrte er
Ä 5116« d °m Wr, °r»e.
am, ,-In ° rl„,- r,wtzun» b-»n1rag-n wurde -r s-„ -
genommen. Er ist aeltändm

MmwMmm der©emeinbe Flörsheim
Die Auszahlung der Zusatz- und Sozialrenten pro Au-

gust erfolgt am Montag , den 14. August vormittags von

"Ä °m M- In. d-n 12. »Pit « 33(in6e| at[t

Sondergebührenordnung
für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau einschl. der Trichmm-
chau bei Schlachtungenin der Provinz tzessen-Rassau, außer-

' halb der Gemeinde mit Schlachthauszwang
Y1»k Grund des 14  Abf . 2 des Ee,etzes über die Au^

führung des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes vom 28^
Juni 1902 E .S .S . 229 in der Fassung des Gesetzes vomin Mai 1933 G.S .S . 185 — und oes 8 3 der Gebühren¬
ordnung für die Schlachtvieh- und Fle!schbe,chau, einschl der
Trichimnschau, b-i ^ chl- chL - -» - uh.« K Äffmit Schlcichthauszwangvom 9. Juni 1933 M . BliB . . .
261 wird für die Provinz Hessen-Nassau folgendes bestimmt.

8 1 Die für das Staatsgebiet erlassene allgemeine Ge¬
bührenordnung für die Schlachtvieh- und Flesichbeschau emschll
der Trichinenschau bei Schlachtungen außerhalb der Eememdm
mit Schlachthauszwang vom 9. Juni 1933 M . Bl ' A. l S.
261, gilt für die Provinz Hessen-Nassau mit folgenden Maß-

9ClIlsn’2. Bei Hausschlachtuiigenvon Rindern, Kälbern und-
von Schweinen im Sinne des § 2 des Reichsĝ esie3 über
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Jum 1900
R G. Bl . E . 547 hat der Besitzer von Schlachttieren oder des
Fleisches nachstehende Gebühren zu entrichten:
N für die Ausführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau

einschl. der Trichinenschau
1 bei Rindvieh ausschließlich, Kälber st Tier M . 2.40, ,
2 bei Schweinen einschl. Trichmenlchau st Tier Ja 1.4 ,
3. bei Schweinen ausschl. Trichinenschau st T,er M . 0. ,
4. bei Kälbern , le Tier J. c. u. ,

23 für die Ausführung der Trichinenlchau
allein bei Schweinen, Wildschweinen, Hun¬
den oder anderen der Trichinenschau unter- ^ ^ qj 0.
roorfcnen ~ t“ cnbje?en  Gebührensätzen entfallen bei

9 . b« Schl- ch,° ,ch. SU ou  3 «W ««,*«
(Beschaugebühr) Deckung besow

eiacntlidie Pauschcilent- derer Kosten
Untersuchungs- schädigung- (Erg. Beschau<* 8 !* “i” J

1. beim Rind 1.60
2. beim Schwein (einschl.

Trichinenschau) 0.95
3.beim Schwein (ausschl.

Trichinenschau) 0.50
4. beim Kalb 0.50
B . bei der Trichinenschau allem:

beim Schwein , Wild¬
schwein, Hund oder
einem anderen der
Trichinenschau unter-
worsenem Tier - 0.50 u.jy e-rmTicm

§ 3. Diese Sondergebührenordnung tritt am 1. Juli i93o
in Kraft.

Berlin , den 16. Juni 1933.
Der Preußische Minister des Innern:
'ücr ' In Vertretung : Lochrs.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main , den 10. 2lugu,1 1933.

Der Bürgermeister : i. V. Dr . Stamm , Beigeordneter.

'Rin.
0.40

0.25

0.10
0.15

0.10

Rin.
0.40

0.25

0.15
0.10

0.10

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit , sowie
nach dem Tode meiner lieben Frau

Sophie Kaus
geb . Voigt

sage ich allen, besonders denen die ihr
die letzte Ehre erwiesen , recht herzlichen
Dank.

Die trauernden HinterDiieftenen
Flörsheim, Frankfurt, Burghaun,

den 11. August 1933

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst. 9.45 Uhr Hoch¬
amt nachm. 2 Uhr Andacht. Tellcrkollekte für den
Verlobten Taq . Sie wird besonders empfohlen.

Rioniag 6 30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 7 Uhr Jahr¬
amt für Mathilde Müller geb. Duchmann.

Dienstag Fest Mariä Himmelfahrt,, gebotener Feiertag . Got¬
tesdienst wie am Sonntag . , __ _

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für Christoph Schütz und Sohne
(Krankenhaus). 7 Uhr Amt statt Jahramt für PHÜ.
Üiuthard und Angehörige.

Donnerstag 6.30 Uhr Stiftungsmefle für Sakr . Bruderschaft.
7 Uhr 3. Seelenamt für Karoline Dienst geb. Messer-

Treitaa" 6̂ 30 Uhr hl. Messe für Kalh. Schleidt statt Kranz-
spendeii 7 Uhr Amt für KasparNauheimer and Sohne,

5 Übr nachm. Beicht für die Wallfahrer nach Tner.
Snrnstaa 6 30 Uhr Stiftungsmesse Salr . Bruderschaft (Schst"^

llernbaus) 7 Uhr Vrautamt . Die bestellten Fahrscheine
inid Pilgerabzeichen können bei mir in Empfang genoni-
S werden. Der Pilgerzug nach Trier am 20. August
geht ab Flörsheiin 5.47 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 13. 2k»gi,st 1933. (9. nach Trin .)

Vormittags 6 Uhr Gottesdienst.

:

1



Der Turnverein v. 1861 Flörsheim
ladet alle Turner , Turnfreunde
und die ganze Gemeinde zu sei¬
nem morgen Sonntag , den 13.

August 1933 auf dem

Turnplatz KM. Turnhalle
stattfindenden ,Sommer - Fest‘
herzl . ein . Allen Turnfreunden,
Tanzfreunden und Trinkfreunden
werden von 8 Uhr morgens bis
1 Uhr nachts genußreiche Stun¬
den geboten . Der Verein sam¬
melt sich nachm . 3.30 Uhr auf
dem Turnplatz zu einem Um¬
zuge durch einige Ortsstraßen.

Gloria -ValaK
Samstag8.30 Uhr, Sonntag4 und8.30 Uhr

Zwei erstklassige Tonfilme!Schussi immen
ein Kriminaltonfilm , wie er spannender nodi
nie gezeigt wurde in 8 Akten . Dazu eine Ufa-

Tonfilm - Operette
mamsei flitouciie

8 Akte voll Humor u. Musik und der reizenden
Anny Ondra sowie Georg Alexander,
H . Junkermann u, Oskar Karlweis i. d . H.

Achtung! Achtung!

Ahlchied vom schiimenuiirt!
Morgen Sonntag , den 13. Auguft findet ab 4 Uhr

ein großes Abfchiedskonzert mit Tanz ftatt . Freds
Tanzkapelle . Zum Befudie ladet freundlidift ein

Johann Schrode und Frau
Allen meinen werten Gälten , Gönnern , Freunden

und Bekannten tage ich hiermit meinen beiten Dank für
die Unterftützung meines leider fo kurzen Unternehmens

Zinslose und verzinslicheVau -Darlehn
für Stedlungszwecke , Neubauten , Kauf , Hy¬
pothekenablösung durch die
Bau- und uiirtschaftsA.G.. Bausparkasse Mainz
Kostenlose Beratung und Auskunft d. Bez . Agentur,
Mainz , Rheinalle 6 Telefon 34917

N . B. finanzierte Altverträge können von Fall zu Fall
vermittelt werden . Vermittler werden noch eingekeilt.

Das ishfürSiedieGaranrie:
Purim Pakelund anders nie!

Persil gibls nur in dem Paket
Ulorauf Persil und Henkel steht!

P 56/33 b

r " ""u" ,û MllllwMl| l(iwinmnnTniTTiirTriiraiiFriiiFiTw iiiiiiiim iwm i  1- —- -Sasiheus». saaihau zmn„Hirssii“, Flörsheim am Hin,Tel,kr.1
»MJiioi
#8 Statt{!

Sonntag nachm , ab 4 Uhr grosses üartenkonzert
ausgeführt von der Kapelle Kohl

-̂ °Sl̂ schi!n

NB . Bei schlechtem Wetter in Alt Flerschem . Die Kegelbahn ist ständig geöffnet und steht jederma' 1"
zur Verfügung Es ladet freundlichst ein : Gastwirt Ludwig Messerschr" 1

Eddersheim am Main
Am 12., 13. und 14. August 1933 feiern
unser lOjähriges

wir —

Slillunoslest mit Fahnenueihe
unter dem Protektorat von Herrn Landrat Dr.
Janke . — Auszug aus dem Fe t̂- Programm:

W Samstag, den 12. August 1933:
H Fackelzug mit anschl . Fe t̂- Kommers
= Sonntag, den 13. August 1933:

o Uhr Wecken , 7.30 Uhr Kirchgang , ansdil.
M Todenehrung auf dem Friedhof , 1.30 Uhr Fest"
W zug durch die OrtsStraßen nach dem Festplatz,
W Begrüßung , FeÄrede , Weihe der Fahne , anschi.

I FEST - BALL
M Montag, den 14. August 1933:

9 —11 Uhr Frühsdioppen - Konzert , 2 Uhr FeÄ-
zug durch die Ortstäraßen nach dem Fesäplatz,

D dortselÄ KinderheluÄigung , Tanz , Pyramiden,
Lampionfahrt und Feuerwerk . — Eintritt 25$

IIIIÜ

Krieger- unh Milillir-Bereio 1872
Der Verein beteiligt sich am Sonntag , den 13. August
1933 an der Fahnenweihe der Kriegerkameradschaft1923
Eddersheim. Zusammenkunft am Bahnhof . Abfahrt 12.48
llhr . Fahrpreis Sonntagskarte 30 Pfennig.

Der Führer.

Darlehen

erholten Sie und zwar in
gleicher Qualität , aber mo¬
derne Form , wenn Sie Ihren
alten , ramponierten n viel¬
fachschon abgelegten Hut
chemische und auf „Neu“
formen lassen für Mk . 1.50
Ev . noch Umfärben.

Annahmestelle:

Manuiahlurum-Ahteilung
Hauptsir. 32, GörlngstP. 17

wo Sie Ihre Kleider und
Anzüge so schön gereinigt
gewaschen und gebügelt
bekommen.

„41 tDt" °°n neuen

Ir J r  echlD I wcn? wenn n
MLpH scyl^ °̂ be, der Ein

Junges

2 WM«
i„,k < »n der Re

Näheres rein b

Schöne Mirabelle» , ^̂ Ier ?es Mst-
Reineclauden

w «" ' l tzjWV oer Ein
Riedstraße^ / ts , >to ist die-

-ssbep »"' ^ Ds!°„ Ansicht ui
?n " Zühr11' auch eh

Sc1 der großzü

« ciito1 ..»«icyaf
. . arjriikll b nüchterne

gute weiche ^ rn
zum Essen «• oerfartrtt— jn
empfiehlt .

^OSef Michel lyAtt besonl

,der Freie

l m m

ich bin 80 Jahre

kurz- und langfristig auf Häuser , Möbel , Ma¬
schinen etc. Näheres:

$tt«ns Kerber , Kattersbeim
Frankfurterstratze 4, Postkarte genügt

ift nationale Pflicht!
Spart bei den mündelsidieren , öffentlidi - rechtlichen
Bankanstalten im Bezirk des Main - Taunuskreises

Kreissnarhasse nass.Landeshanh
des Main-Taunus-Kreises LandesDanksteileHociitieim
Frankfurta.m.-Höchst Zweigstelle in Flörsheim:

Filiale Flörsheim am main Hindenhurgstrasse 11

Eiliges fiusneiime-ftngeiiot!
Wegen Aufgabe eines Lagers

alt und litt seit längerer
Zeit an Rheumatismus,
Appetit- und Schlaflosig¬
keit. Nach Verbrauch von
4 Flaschen Zinsser-Knob-
lauchsaft fühle ich mich wie
neu geboren. 81511
Karl Hache, Eutsauszüg-
ler, Eioßdorf.Zinsser-Knohiauchsaft
wirkt appetitanregend, rei¬
nigt Blut und Darm, schafft
gesunde Säfte und leistet
bei Arterienverkalkung, zu
hohem Blutdruck, Magen-,
Darm-, Leber- und Eallen-
leiden, bei Asthma, Hämor¬
rhoiden, Rheumatismus,
Stoffwechselstörungea und
vorzeitigen Alterserschei¬
nungen gute Dienste.

Flasche Mk.
3.-, Versuchs-
ilasche nur
Mk l .~ In
Apotheken u.
Drogerien zu
haben,  b e-
stimmt dort,

wo eine Packung ausliegt.
Verlangen Sie ausführliche
Beschreibung von

dr.ZinJJer&Co.
E . m. b. H.

Heilkräuter-Tees

*** ^«f . in*' lAhr» ou,i m;ei
nebst Zubehör A.?^ Sustandegek
zu vermieten .A ift nid,? i

^ S umgefe,.c- es für d

ttn hl! dieses 11
Nand e

iLukunft,E ^
kunft  bei
Dienst.

Weilbacheu

i , ° «st
Üfk ° list ! s

hiL '"'"m,

Für die

EiliAdE!
empfehle'

töpfe von
Eisenha«

M .Ei "», m

empsey"- r - >

Eeleeglasel'
apparate S  g
emailliert , ^ ^^ iwollendmtlSSn" bei

Leipzig 0 20
80000 Anerkennungen über
Zinsser-Hausmittel (nota¬
riell beglaubigt).

di^

lwueüs- (J
arntcl * “liertcr Haarn «ci'»" \ |iiO

verlässig Haars * * “1 I
Bei Niduerfolg O - i
und 3.35, Liter - Ku ^ ji
ln Fachgesdiäfren, <U

K »cvt**C(5Un«-)i
■ist c£;
h '- ^tier a

laHapotMen a 35
sofort abzugeben . Zuschriften unter „Matratzen " a . d. Verl.

Öler klug isf und den Pfennig zdhllj - Persii für alle UJäsdie uidhll

Zeit zum Streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -

i Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie und Farbenfjaus Scfimitt
Flörsfjetm am Main , wickererstrahe 10

OeKarbeofabrikation u. Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

’i ’h.Tl '?' Hamorraoiöen 'S“ s*
Heilung land. sollte nur das tausendlacb bew&brti

„Rusmasal '1
anwenden. DievorliegendenDankscbrelDenliewtlsel,
wie Tausendedurch„Rusmasal“ ohneBerulsstö-
ning und Operationgehellt worden. Deshalb rügen
Sie nicht länger, sich durch„Rusmasal" -.vm
Ihren qualvollen Leides rn befreien:
Eine Packung„Rusmasal" rum Preise Torf
Mk. 4.50 IstI» alten Apotheken erhiltUch.

»TfjSl
KOS « > fl
liefern wir X„ n 11̂ J‘eine Prob  ®
reichhalfige nr

su  iw;
uni> h:

Südwestd . y | V .̂ eä
Schreiben5’ J

SRZ- Frank
BIüchers*r

:Sn
E? m

ur

"Ollen,

^  SirSlUge

_AusDst lief.
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Scnuisirassß

empfiehlt sein reichhaltiges Lager >n ' ^

Haushaltungsartlkel .Schreibmats ^ J
spielwaren . GeschenKartlkel . eAO0

Cigaretten , Tabak.

V°«)> b
'* fi* bicsV m"

i . ■» De

X F'atrcr
die
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■jwl'l ^ f&auarbGtt an der neuen Staats - und Wirt-
t ieäermsn» M,^ °nung i„ Deutschland geht weiter und festigt das
-ei-scdmitt Os '«em immer mehr. Mit einem Opferwillen und einer’ .. Olmenlolri^ ., & n „i n n o n n h i e 21 r«ptai» .V ll,| mer meyr. weil einem t

ll' tslg ^ ^ ichen wird der^K a m p
Mg

1U1UlU, t ,l V4U1 Vl..»..v , v i—- -- v,
ütf̂ Mioci) die eine oder andere Arbeitskraft beschäf

_ _ _ W... V, vw -- - gegen die Ar-
UiimM̂ keit geführt. Plötzlich i t möglich, was fru-cUtinvK' *» 1 e 11  gerunn . Piogiuy 11  Ittogt .ll/, !»».

eö>erh-f9l-ld> schien: Mancher Unternehmer und mancher
Bi,.- .Reibende entdeckten auf einmal , daß sie bei gutem

- -—— ä Wl Fnn», wie eine uua uuutu : . 7 ' ' I '
Das ist es eben: Der gute Wille ist ,etzt unter

IIMlOT IM *Cm; Ä'flime bei vielen Volksgenossen da. und ste
H „Hoi ^ öen neuen Männern freudig und gerne, was sie

mieten 9^
2scph 8ch
iedstratze

attpw uen  neuen Männern freudig und gerne, was sie
" ‘lotqn versagt hatten . Das ist ein gewaltiger psychischer; Hnb wenn mii »morn fetrhtpri moraliscken Druck mebâ v>enn mit einem leichten moralischen Druck hie

ö;rflöeir der Einstellung neuer Arbeitskräfte nachgehol-
h„’ iv ist dies durchaus berechtigt; man kann nicht

Ansicht und dem guten Willen der Menscheniliges U'im M Jlrn, d,p Sr,  moif fie die belfere Ein-"“Uicyr und dem gmen Wiuen oee
die Führer müssen da, weil sie die bessere Em-

ta»? ' auch einmal etwas verlangen können. Gewiß
großzügigen , ja kühnen Arbestsbefchaffim̂ s-

Mfnef  « 7 ° .VISSÄ -W 7 N » .jfieres '°ver rein behördliche Maßnahmen würden auf che
— Zm' Ibeqemn,!} Etzen , wenn nicht die freudige Mitarbeit , ,a

ibeUk' 4,^ chterkes Mitqerissensein dazu kämen und einen ganz
:in? ..geschaffen hätten . Arbeitsbeschaffung ist ja

e Nüchterne, rechnerisch-technische Angelegenheit,

Mira
laude»111«»*' %--' .. .. Pt* ,. ' „Öv |w./U | ICU llUittll . 4̂ .*.vvi *—v *. | vv ~ l ,
pirfie Bir«̂ k^ ve Nüchterne, rechnerisch-technische Angelegenheit,
eict) &ft (etf7 und das haben die früheren Regierungen im-

lannt — gleichem Maße eine psychische.m Esse» «•
ipfiehlt

„ t » wver besonders feierlichen Sitzung des Danzi-
Bleî 1kstages  und in Anwesenheit des Völkerbunds-

L l'bentt Unb  des Diplomatischen Korps hat der Senats-S‘SehD» Freien Stadt, Dr.Rauschning, die Sei-
IHIDkC  ü ’V^ nna nt 9ege&en, die als erstes Ergebnis der Ver-

^wiipdan s»i- rtpitpn -pjanriaer Regierung und. i«>' Nin »"rchnutcyen der neuen Dar.̂ . „ - . ~
t Zubehör Sh' Suftandegekommen sind. Die Wichtigkeit dieses Ab¬
er mieten . SJ ! nicht leicht zu überschätzen, denn, wenn es in
202 an öeV nJ >s umgesetzt wird , und reibungslos funktioniert.

»iPq ,,L e®f«r die Gestaltung der Beziehungen zwischen
Polen einen Wendepunkt bedeuten. Die Aus-. Zi-ll fl, •»•» r < .. __ :V»„v. hur nfr

Ein riesiger Backenbrecher.
Diese Maschine, ein sog. Backenbrecher, dient zum Zerklei¬
nern von Gesteins- und Erzblöcken. Sie hat ein Gewicht von
■jqk  000 Ka. und ist imstande, 300 bis 800 Tonnen Gestems-

' maßen in der Stunde zu zerkleinern.

Gattenmord und Selbstmordversuch
Gießen. Ossensichtlich aus Eifersucht hat der Arbeiter

Philipp ! in Trais -Horloff bei Hungen nach einem erregten
Wortwechsel seine Ehefrau durch Revolverschusse getoke,
und sich dann in selbstmörderischerAbsicht einen Schutz in
die Schläfe beigebracht. .

Der Täter , dessen Verletzungen anscheinend nicht lej
bensaefährlich find, wurde dem Krankenhaus m Hungen
zugefuhrt. Der Beweggrund zu der Tat durfte darin zu
suchen sein, daß die erschossene Frau mit ihrem Bette«
schon seit längerer Zeit Beziehungen unterhalten haben soll,
die dem Ehemann Philipps Anlaß zur Eifersucht gaben und
auch schon Zusammenstöße Mischen chid Webe«
zur Folge hotten, bei denen Weber durch Schüsse von Phi
tippt verletzt worden war.

** Hanau. (Verurteilung zweier  B e t r ü -
g e r .st In mehrstündiger Verhandlung beschäftigte sich

Mo-« . .-voien einen Wenoepunn
^ hl  d'eses Umschwungs aus einer Periode der oft
titletv P °nd ernstester Gefahr getriebenen Reibungen"iixt“ vtand ernstester Gefahr getriebenen meiounge..

.MfLukunft des ehrlichen Verstündigungswillens und
j '1 bi.p Verständigungsarbeit muß seine Wirkungen

Abends ^Münzen der nächstbeteiligten Länder hinaus gel-Ä S V K ffA öie ganze Ostpolitik muh davon beeinflußt
n *- > Kiirf »«5-sfi deshalb nur verständlich, daß nicht nur die

Sutane Polens , Danzigs und Deutschlands an der
i N i ^ er  neuen Vereinbarungen stärksten Anteilr;.f. otnnphptln nflsLadern daß sich auch das Ausland eingehend da-

!3jJj 9t. Noch eine-ycoct) eines kommt hinzu: dieser Danzig-pol-
>ist  zugleich ein Prüfstein für die n atio-

stjf ilstische Befähigung zur Außen-
W K internationalen Verhandlungen und Verein-
iin0' .-Ran muß unumwunden zugeben, daß diese Be-
L °mwandfrei erwiesen ist. und diese Anerkennung

schwerer, als der Nachweis auf einent überausiie»« miwerer, ms oer vcaa)we>s ui>i—
n Gebiet auf einem besonders heißen Boden er-

^rden mußte.

und England haben sich mit ihrem Sch r i t t
- ^i 1 n wegen O e ft e r r ê i ch schwer blamiert.C, * '

(if 'Jafc " geglaubt hätten, ' Grund zuseiner Interven--mpfehle: ; k }J «n - was jedoch bestritten wird —. dann hät-
Linkochgiv̂ '̂ : ^ ^ Mdere Art vorgehen müssen. Ein Beispiel fürsk' <77̂ ^ el, .;>, (t I,ü?.dschaftlick>e ,mh weit zweckmäßigere Behandlung
?p! arat? hat  Jtal 'ien  gebotm . Keil
Lmi -rt'L !^°s undigungen. keine1 anmaßende Frage ni

■e und weit zweckmäßigere Behandlung
hat Italien  geboten . Keine lar-

e>°lik̂ Pwigungen , keine anmatzenoe tfume , nur ein
^riV 1“Üenbem Geist erfüllter Hinweis . Die italiem°pf°

LisenhanlönöiSim Pna" bemerkt mit Recht, man brauche bei einem
l  italienischen Methode und der französisch-eng-
^fah ^ "' ehr besonders darauf hinzuweisen, daß\ •*v ‘ meyr oe uuueia uuiuu,
9nRren diplomatischer Schritte außerordent.

termainfi.! s u ck̂ ^ |ei an öer  Zeit , diese Methode
, L lö &[/, TOü laffcn. „Giornale d'Jtalia " betont, die zwischen
,. Md Deutschland bestehende Freundschaft habe dieMb.. Aktion beaünstiot. die mit positiven Ergebnissen

Llrt

den Ergebnitzen Des franDtzsch-englifchen Schrittes ver¬
gleiche. .̂Lavoro Faschista" fragt : Wann haben ,e diploma¬
tische Schritte günstige psychologische Auswirkungen ge¬
habt oder internationale Beziehungen verbessert? Die Eile,
mit der die englische und die französische Regierung oorge-
qangen seien, müsse befremden. Ebenso befremdend sei es.
daß ^die englische Regierung in diesem Falle einen diplo¬
matischen Schritt für opportun erachtet habe, wahrend die
englische Diplomatie doch sonst amtliche Interventionen ab-
lehne Tatsächlich sei das von London und Paris ange¬
wandte Verfahren ein Fehler gewesen. Da man dort ge¬
wußt habe daß Italien mit Berlin in freundschaftlicher
Aussprache stehe, hätte man das Ergebnis der deutsch-ita-
lieniichen Aussprache abwarten sollen. Die französische„Eie
Rouvelle" bezeichnet die Angelegenheit nunmehr als abge¬
schlossen, meint aber , das Viermächteabkommen sei emer zu
starken Belastungsprobe ausgesetzt worden. Eine Bestäti¬
gung der Niederlage , die sich die englische und vor allem
die französische Regierung in dieser Mzen Angelegenheit
geholt hatten , erblicken mehrere französische Blatter in dem
italienischen Kommentar.

das Schöffengericht mit den Handlungen zweier Vertreter^
des Arthur Schäffer und des Karl heil in Hanau , die we^
gen fortgesetzten Betrugs in Tateinheit mit gewinnsüchti¬
ger Urkundenfälschung unter Zubilligung mildernder Um¬
stände je ein Jahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust
erhielten- Die beiden Angeklagten hatten als Vertreter auf
Provision für die von ihnen zu bearbeitenden Branchen
meist Arbeitslose und Wohlfahrtsempfänger als Kunden
geworben, die größtenteils nicht in der Lage waren , ihren
Verpflichtungen nachzukommen. Auch waren Unterschriften
auf den Bestellscheinen gefälscht worden, zudem hatten sie
bei dem Hanauer Wohlfahrtsamt ihre Rebenemnahmen
nicht gemeldet.

Darmstadt . (D r. I n g. E. h . K i f f e l.) Die Tech-
Nische Hochschule Darmstadt , welche seit langem m Verbm.
düng mit der Daimler -Benz AG. in Stuttaart -Unterturk.
heim steht, hat dem Vorstandsmitglied dieser Gesellschaft,
Herrn Direktor Wilhelm Kissel, in Anerkennung semei
großen Verdienste um die Entwicklung im deutschen Auto-
mobil- und Lastwagenbau , besonders auch in wirtschaft¬
licher Beziehung, die Würde eines Doktor-Ingenieurs
ehrenhalber verliehen.

Darmsiadt . (Waldbrand .) In einer Schoimng
am Dachsberg entstand ein Waldbrand , der von drei Rad¬
fahrern im Entstehen gemerkt und zusammen mck dem her¬
beigeeilten Förster erstickt werden konnte. Ein Mann
hatte dort ein Wespennest in Brand gesteckt und war dann
vor den wütenden Insekten geflüchtet.

Darmstadt . (Aus dem Fenster L e ! p r û n g^ n.)
Nach einem Ehezwist sprang nachts eine Frau in der Mu-
menthalstraße aus dem 1. Stockwerk auf die Straße .̂ Sie

Die irische Nationale Garde , d 1 e „B lauhemd  e n
des Generals O'Duffy, scheint entschlossen3." sem. der Re¬
gierung zu trotzen. Ihr Führer hat kategorisch erklärt, daß
er sich um das Verbot gegen den geplanten fonntaglichen
Aufmarsch in Uniform nicht kümmerm werde, . und ferne
Leute entfalten weiter eine heftige Agitation bei den Far¬
mern und kleinen Geschäftsleuten, um für das von O Duffy
propagierte Ziel der nationalen Sammlung zu werben.
Noch trennen uns einige Tage von dem kritischen Sonn¬
tag, aber bereits ist es in Dublin zu schweren Zusammen¬
stößen gekommen, bei denen allerdings zunächst nur die
Polizei den Schutz der Blauhemden bei einem Ballfest mit
Einsatz des Gummiknüppels und mit zahlreichen Verhaftun¬
gen durchgeführt hat. Die vier militärischen Organlsa »lonen.
die jetzt in Irland bestehen, sind m voller Kriegsbereit-
schuft, und die Nationalisten und Republikaner sind ent¬
schlossen. sich gegen die Blauhemden zur Wehr zu setzen Zu
allem Ueberfluh beginnen jetzt auch noch die Bauern Sud¬
irlands eine eigene „B a ue rn wehr  zu .formieren und
zu bewaffnen, weil sie sich durch,k 0 m m u n i st l s che A g 1-
tatoren  beunruhigt fühlen, m Wirklichkeit wahischein-
lich mehr, weil sie unter dem Zollkampf mit dem englischen
Mutterland schwer leiden und die Nerven verlieren. Ganz
Irland gleicht einem Kriegslager , und man steht dem
Sonntag mit Sorge entgegen._

memnui uubc  uns wm x. - .-1 — - -
wurde erheblich verletzt ins Stadtkrankenhaus gebracht.

Biblis . (Tod eines verdienten Heimatfo -r-
fchers .) Im 70. Lebensjahr ist in Darmstadt , wo er

I im Ruhestand lebte, Gerichtsbeamter Valentin chauser von
hier gestorben. Häuser hatte sich große Verdienfte um stms
Heimatgemeinde erworben . U. a. war er Berfasser der hie
sigen Ortschronik. Als im vergangenen Jahr Biblis seine
Einbundertjahrfeier beging, wurde Hauser wegen seiner
großen Verdienste um Biblis und die Biblifer Ortsvereme
zum Ehrenbürger ernannt.

Offeubach. (Polizeiaktion in  S e l i g e n st a d t.f
Die Staatspolizeistelle führte in Seligenstadt eme große«
Aktion gegen Staatsfeinde durch. Es wurden 3?Ülreiche
Haussuchungen bei früheren Angehörigen der KPD . und
SBD durchgeführt. Dabei wurde umfangreiches Material
gefunden, darunter Schriften . Munition und Heeresgut.
Fünf Personen wurden in Schutzhaft genommen.

Groh -Ostheim. (12 0 0 0 Bierfässer  f ü r A m e -
rika ) ^ Die Aufhebung der Prohibition in den Vereinig¬
ten Staaten wirkt sich auch für die deutsche Faßindustrie als
ein wirklicher Segen aus . Neuerdings hat nämlich di«
bekannte mechanische Faßküferei Eduard Dreßler in Groß-
Ostbeim einen weiteren Auftrag auf 7000 amerikanische
Bierfässer für die Vereinigten Staaten in Auftrag nehmen
können. Nachdem erst kürzlich der Firma ein Auftrag
über 5000 Stück erteilt worden war , hat die Gesellschatt
nun im ganzen 12 000 Bierfässer zu liefern, wodurch sie
str den Stand gesetzt wird , 20 arbeitslosen Küfern für über
ein Jahr Beschäftigung zu geben.

Bas Gnavenhaus.
hUar5th'*̂naarsui- - ,
xfolSLUer-Ku/e
ff " ’ Btrll"
rieu.Haarr
Liter-

IS

Oman von Helene Helbig - Tränkner.
(Nachdruck verboten .)

Setzung.)
" ?)t halte ich aus hier , und dann spreche ich noch einmal mit

stê ' mutz es doch bei Vater erreichen , sie^ist îhm doch
Denn Tante Lisa , die sürchtet sich ja nicht , aber — es

.srn viel7 h»«/te Prob ®V f! Pro » v,otAhhaliig«"F̂ f.J0
fê tn .'»Ater am Ende doch weh tun , wenn ich nicht sie ins Ver-

ndern eine Fremde . Tante Lis "u
aus und wartete aus seine Fra

und die seinen blickten gespannt.

- A  londern eine Fremde . Tante Lisa hat mich geprüft.
""l und wartete aus seine Frage . Ihre Augen be

UJ ' M  und die seinen blickten gespannt.

Mir viel Hosfnungen gemacht — viel ! '
Ni ^ie ^ le und sein Haupt blieb gesenkt.
KN A „,°? ne neigte sich dem Untergange zu und umgoldete
s>v . in LUf en, die aeaen den Horizont stellten , wo d,e -3<

die

S-S«n den Horizont stellten, wo die Verge
y! Himmel ragten . Renate sah es , und ihr schönheits

TJ ^ benXy , ' *Ûge jubelte über diesen Anblick, den ihr die S -nnat
^ ? *®ie Freude an der Scholle , am Voden , der ihr Hci-

""ih Es . bemächtigte sich ihrer . Roch stand ja das Leben vor
f sie jung , erst zwanzig Jahr , warum sollte st« nicht

\  i ein  und Weiblein die grauen Alterstage erhellen
V| l{ k, ,c Sonne ins Stübchen zaubern, singen wolle sie,

steuen und lachen sollten . Q ja , es war doch überall
lsh>, ll! h; ' iv«nn man ihn nur sucht . . ,
V ' >vv s an ihrer Mutter Arm , die sie heim ins Pfarrhaus
Sk ’ Pt . ^ uter der Linde vorm Haus der Abendtisch gedecktlind blidtC ibk

luistra
Lâ erin ' d

Ibmaißfy
Ml . Cll lt

1,,, . " er der Lrnde vorm » aus oer a~ r --
yi attf t Wiegand breitete die Arme aus und blickte ihr

die jungen fragenden Mädchenaugen.
intino bestimmen , der Mor. h/sien abends lange beisammen , der Mond kletterte über

&» Sn Pfarrhauses und leuchtete dem warmen , dust-
■s '"crabend , dem ersten in der Heimat.

^ Renate , als ob aller Troü und Ditterkett . di « kie

aeaen die Ihrigen bis dahin gehegt , auf einmal in ein harmo-
nisches Lieben verwandelt sei , das alles umschlang , was hrer aus
sie zutrat , das sich bis zu Martin Langhammer dehnte , desien
treue gütige Augen ihr wie ein Schutz schienen gegen alle feind¬
lichen Mächte , die sich ihr entgegenstellten . . .

Als sie dann endlich wieder nach langer Zert allein m ihrem
Rtüdchenstübchen an ihrem Bett stand und auf Helgas unberühr¬
tes Lager sah , das diese wohl jetzt nicht sobald wieder innehaben
würde , denn ihr Weg mutzte sie abseits vom Vaterhaus führen,
empsand sie den sicheren Schutz des Hauses doppelt . Aber als sie
die vergangenen Wochen überdachte , kam doch wieder über sie das
GeMl der Sehnsucht nach dem Ort , den sie verlassen und wo sie ihre

Lieblingsstudien begonnen . And sie trat ans Fenster und blickte
in die dämmernde Nacht , denn es war die Zeit jener Sommer-
nächte , die nie ganz dunkel werden , und den Menschenherzen die
Tür zu dem ungekannten Zauberreich der Sehnsucht offnen.

Die Sterne waren deshalb matt und der Mond schon schlafen
gegangen , aber Renate Wiegands Gedanken gingen den Weg
zurück zur Stadt , und ihre Augen winkten stille Grütze sur jenen,
der ihre Kunst gefördert , jenen Einen , der ihr junges Wesen ge-
weckt oer , i - lbst ein Künstler , in ihr die Künstlerscele gründen
und sie nun Nicht entbehren wollte , der sie mit glühenden Worten
beschworen , zu bleiben . . „ . . , , , „

Aber das Kind in ihr war starker gewesen und hatte über
ihre Sinne und Leidenschaften gesiegt . So kam sie he »m und
schrieb Gottfried Valtzer , daß ihre Eltern sie riefen und sie aus
kindlich dankbarem Herzen gehen muffe . Cs war ein Abschied -
bries gewesen , den sie jetzt angesichts der zauberischen Nacht s s
bereute . Die Sehnsucht war wiedergekommen und grrst rhr ans

^ 2 >a warf sie sich in ihre Kiffen und schluchzte sich in den
Schlaf . Drüben im Nebenzimmer aber lag noch eine Mutter
wach und lauschte dem Weinen ihres Kindes und wußte , daß der
Kampf , den cs gekämpft , noch nicht zu Ende war , und dachte
darüber nach , wie sie ihm näher kommen und die La » abnehmen
könne , die es drückte.

Und Valentine beschloß , auf der Wacht zu sem und die Nöte
ihres Kindes zu hüten , bester als sie mit dem anderen getan das
nun einsam in der Welt seinen Weg gehen mutzte , weil die
Mutter nicht zur rechten Zeit gewacht . -

Die neue Tätigkeit freute Renate . Sre umsorgte mit mütter¬
lichem Wesen die Alten und wurde ihnen bald unentbehrlich.
Sie sahen in ihr die Verkörperung des Lichtes »n der Trübheit
ihres Alters , und wenn sie mit ihrenr gestreiften Trachtkiew und
dem weißen Häubchen auf dem blonden Haar ins Zimmer trat,
glitt der Schimmer seliger Freude über die alten verruiizelten

Gesichter ^ Gurgas » erfolgte ihre Schritte mit Mißtrauen.
Renate fühlte auch , daß ihr in dieser Frau - me emb-

liche Gewalt gegenüberstellte , ohne daß bewe sich dieses einge
Rauben . Cs war ihr immer , als fühlte sie sich von ihr bewacht,

wie mit Argusaugen . Zn allem , was sie mit ihr zu1 tun hatte,
loo eine besondere Art , etwas Geheimnisvolles , ja , säst Anheim
Uches "dülikte es Renate , und ein starles Aebelwollen dieser Frau
gegenüber bemächtigte sich ihrer.

Des Sonntags abends setzte sich Renate meist ans Klavier,
das von gütiger Hand dem Hause geschenkt worden , und sang e,n
vaar Lieder . Marrer Wregand las e»nen Teil aus dem Er an
gelium und erzählte von allerhrmd . Meist waren auch Valentine
und der Maler anwesend , und Mutter Gurgas mitztraiiischr

ÄSTS ™»«** - »»>-»'
H-« . f«i« t-' üi«

mit Auszeichnung bestanden und in aller Ruhe und Vestimmttz
seinem Vater erklärt , daß er beabsichtige , in ein großes privat
Unternehmen einzulreten , daß durch Bvhrungsversuche , m Aus-
lande eine qedieaene Fundamentierung erlangt und nun rn ver-
schwdenen deutschen Städten seine Filialen besitze . v ° n denen er
\tc  zur Leitung erhalten werde Cs könne auch sem.- daß er
weilig ins Ausland gehen wurde , um deutschen Ge,ft und Fwiv
dort walten zu lasten . ’.rxLö̂ ksehung s s -
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(1. Fortsetzung.)

Um den Hals trug er eine Schnur von Hosenknöpfen.
Durch Löcher in den Ohren waren ein Dosenöffner, der ab¬
gebrochene Stiel einer Zahnbürste , eine Tonpfeife, das Mef-
fingrad einer Weckuhr und mehrere Patronenhülsen gesteckt.
Auf der Brust hing vom Halse herab die Hälfte eines Por¬
zellantellers . Einige vierzig, ähnlich herausgeputzte Schwarze
lagen auf Deck uinher , fünfzehn davon gehörten zur Be¬
satzung des Bootes , die übrigen waren frisch geworbene
tylxbtiizx.

„Natürlich war es ein Unfall", nahm der Steuermann
der ,Ärla ". Jacobs , ein schlanker Mann mit dunklen Augen,
der mehr nach einern Professor als nach einem Seemann
aussah , das Wort . „Johnny Bedip hätte fast denselben Un¬
fall erlitten . Er brachte mehrere Leute vom Auspeitschen
zurück, als Cie kenterten. Aber er konnte wohl ebenso gut
schwimmen lvie sie, und zwei von ihnen ertranken . Er ge¬
brauchte eine Bootsbank und seinen Revolver . Natürlich
war es ein Unfall."

„Sie sind ganz alltäglich, diese Unglücksfülle . bemerkte
der Schiffer. „Sehen Sie diesen Mann am Steuerruder , Mr.
Arkwright ? Er ist Menschenfresser. Bor sechs Monaten
haben er und der Rest der Besatzung den Kapitän der
„Arla " ertränkt . Auf Deck, gerade hier beim Besanring .̂

„Das Deck befand sich in einem furchtbaren Zustande ,
sagte der Steuermann.

„Verstehe ich recht - ?" begann Bertie.
„Ja . ganz recht", sagte Kapitän Hansen. „Es war em

Unglücksfall."
„Aber auf Deck- " . m
„Eben. Ich will Ihnen übrigens lagen, ĝanz im Ver¬

trauen natürlich, daß sie eine Axt benutzten."
„Ihre jetzige Mannschaft?"
Kapitän Hansen nickte. „
„Der frühere Schiffer war immer zu sorglos . erklär e

der Steuermann . „Er kehrte ihnen gerade den Rucken, als
fie es taten ." . ..

„Für uns ist hier nichts zu holen", klagte der Kapitän.
„Die Regierung schützt immer den Nigger vor dem Weißen.
Man kann nicht den ersten Schuß tun . Man muß den Nig¬
ger zuerst schießen lassen, sonst nennt dre Regierung es
Mord , und man kommt nach Fidschi. Deswegen gibt es to
viele Unfälle durch Ertrinken ." ^ m „ . . . .

Es wurde zum Essen gerufen , und Bertie ging mit dem
Schiffer nach unten , während der Steuermann als Wache an
Deck blieb. , ~

,Halten Sie ein Auge auf dieten schwarzen Teufet
Auikl" , warnte der Schicer im Weggehen. ,.8r gesaut mir
schon seit einigen Tagen nicht."

„Schön" , sagte der Steuermann . ...
Sie waren mitten im Essen, und her Schiffer erzählte

gerade seine Geschichte vom Untergang der „Scottish Chiefs .
Ja " sagte er, „es war das schönste Fahrzeug hier an

der Küste. Als sie aber dem Steuer nicht gehorchte, waren
die Kanus schon über ihr. noch ehe sie auf das Riff stieß.
Es waren fünf Weiße und eine Besatzung von zwanzig
Leuten aus Santa Cruz und Samoa an Bord , aber nur
der Superkargo entkam Außerdem waren sechzig schwarze
Arbeiter auf dem Schiffe. Sie wurden alle kai-kait. Kai-
kai? O Verzeihung. Ich meine, sie wurden gefressen. Uno
dann die „James Edwards " , ein Kutter — — .

In diesem Augenblick ertönte jedoch an Deck ein schar¬
fer Fluch des Steuermanns , dem ein Chor wilder Schreie
folgte. Ein Revolver knallte dreimal , und dann horte man.
wie ein schwerer Gegenstand klatschend ins Wasser fiel.

Kapitän Hansen war sofort die Kajütstreppe hinauf-
qesprungen. und Bertie sah eben noch, wie er im Hinauf-
springen einen Revolver zog. Bertie folgte ihm vor,lästig
und steckte zögernd den Kopf durch die Kafutenluke. Aber

E ^ Der̂ Sttuermann stand aufgeregt , mit dem Revolver in
der Hand . da. Einmal fuhr er zusammen und drehte ,ich
schnell halb um. als ob ihm Gefahr im Rucken drohe. ..Einer
der Eingeborenen ist über Bord gefallen . sagte er mit selt-
lam verbissener Stimme . „Er konnte nicht schwimmen.

„Wer ?" fragte der Schiffer.
„Auiki" , lautete die Antwort . ,
„Aber ich hörte doch schießen" sagte Bertie , vor Kühn¬

heit zitternd , denn er spürte ein Abenteuer und noch dazu
ein Abenteuer , das glücklich überstanden war.

Der Steuermann wandte sich nach ihm und knurrte.
„Das ist eine verfluchte Lüge. Kein Schuß ist gefallen. Der
Nigger ist über Bord gefallen."

Kapitän Hansen sah Bertie mit starren , glanzlosen
Augen an.

„Ich — ich dachte - ", begann Bertie.
„Schießen?" sagte Kapitän Hansen verträumt.
„Schießen? Haben Sie einen Schuß gehört, Mr.

Jacobs ?"
Nicht die Spur ", antwortete Mr . Jacobs.

Der Schiffer blickte seinen Gast triumphierend an und
sagte: „Augenscheinlichein Unfall. Gehen wir ^wieder hin¬
unter. Mr .' Arkwright. und essen wir zu Ende.

Bertie schlief diese Nacht in der Kabine des Kapitäns,
einem kleinen Staatsraum neben der Hauptkajute . Das
vordere Schott war mit einer Reihe Flinten dekoriert. lieber
der Koje hingen noch drei Flinten . Unter der Ko,ewar ein
großes Schiibfach das er beim Aufziehen mit Munition.
Dynamit und mehreren Kisten voll Zündern gefüllt fand.
Er zog es vor . auf dem gegenüberliegenden sofa zu schlafen.
Auf dem Tische war das Logbuch der „Arla auffallend zu-
rechtgelegt. Bertie wußte nicht, daß es extra für diese Ge¬
legenheit von Kapitän Malu hergerichtet war und las dar¬
in wie am 21. September zwei Mann von der Besatzung
über Bord gefallen und ertrunken waren . Bertie las zwi¬
schen den Zeilen und wußte es besser. , . .

Er las . wie das Walboot der „Arla bei Su u m einen
Hinterhalt geraten war und drei Mann verloren hatte ; wie
der Schiffer entdeckte, daß der Koch Menschenfleisch auf dem
Herd in der Kombüse briet - Fleisch. das von der Boots-
besatzunq in Fui stammte ; wie eine zufällige Entladung von
Dynamit beim Signalisieren eine andre Bootsbesatzung ge¬
tötet hatte ; von nächtlichen Ueberfällen; von Hasen, aus
denen man bei Tagesanbruch geflohen war ; von Angriffen
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der Buschleute in den Mangrovesümpfen und ganzer Flot¬
ten von Salzwasserleuten in den breiteren Sunden . Mit
regelmäßiger Eintönigkeit kehrte auch der Tod an der Ruhr
wieder. Mit Schrecken sah er, daß auch zwei Weiße — Gaste
an Bord der „Arla " wie er selbst— daran gestorben waren.

„Wissen Sie ", sagte Bertie am nächsten Tage zu Kapi¬
tän Hansen „ich habe in Ihr Logbuch hineingeguckt."

Der Schiffer heuchelte schnell Aerger darüber , daß er
das Logbuch hatte herumliegen lassen. . „ „

Und die Ruhr , nicht wahr , die ist ebenso ein Unsmn
wie das zufällige Ertrinken " , ftlhr Bertie fort . „Was be¬
deutet Ruhr in Wirklichkeit?"

Der Schiffer bewunderte offen den Scharfsinn fernes
Gastes, legte sich zuerst starrköpfig auf entrüstetes Leugnen
und ergab sich dann auf Gnade und Ungnade.

„Sehen Sie , Mr . Arkwright . es ist so: Diese Inseln
haben sowieso schon einen recht schlechten Ruf . Es wird
täglich schwerer, einen Weihen anzuheuern . Nehmen Sie
an ein Mann wird ermordet . Dann muß die Gesellschaft
teures Geld bezahlen, um Ersatz zu bekommen. Wenn der
Mann aber nur an einer Krankheit stirbt, dann hat es nichts
zu sagen. Gegen Krankheiten haben die Neuen nichts. Erft,
wenn sie ermordet werden sollen, bedanken sie sich- Ich
dachte, der Schiffer der „Arla " wäre an der Ruhr gestor¬
ben. als ich feine Stelle einnahm . Als ich dann die Wahr¬
heit erfuhr , war es zu spät; ich hatte den Kontrakt unter-

schriebm̂ erdem», füflte  Mr . Jacobs hinzu, „geschehen allzu
viele Unfälle durch Ertrinken . Das sieht nicht gut aus . Aber
das ist Schuld der Regierung . Ein Weißer hat keine Aus¬
sicht. sich gegen Nigger zu verteidigen."

„Ja , nehmen wir nun die „Prinzessin" und den ameri¬
kanischen Steuermann ", nahm der Schiffer den Faden wie¬
der auf . „Sie hatte fünf Weiße außer einem Regierungs-
Vertreter an Bord . Kapitän . Agent und Superkargo waren
mit zwei Booten an Land . Sie wurden bis auf den letzten
Mann niedergemacht. Der Steuermann und der Bootsmann
befanden sich' mit etwa fünfzehn Mann von der Befatzung
— Leuten aus Samoa und Tonga — an Bord . Eme Bande
von Niggern kam vom Lande . Ehe der Steuermann etwas
Böses ahnte , waren Bootsmann und Besatzung schon tot.
Der Steuermann ergriff drei Patronengürtel und zwei Wm-
chesterbüchsen und klomm in die Dwarssalings . Er war der
einzige Ueberlebende. und man kann ihm keinen Borwurf
machen, daß er wütend war . Er knallte mit dem einen Ge-

Als die „Arla " inmitten von Man .,
Anker ging, wurde rings um die Reling eine do,. ^
Stachel'draht gezogen. Das sah recht ernst an-Stacheldrayt gezogen, Das “ 'l'VTeileti K\  fein1 nicft mef)r
Bertie die Kanus , mit Speeren . Bogen un^ AstWk und

Nicht mehr
lÄ 5' und
^ Greisinneinet, von Land kommen sah. wünschte er . ,

daß die Fahrt zu Ende sein möchte. R.
An diesem Abend verließen die Eingeborenen ^ ^ soll einst

bei Sonnenuntergang nur zögernd. Als der ßmfcî —
ihnen befahl, an Land zu gehen, wurden mehren .

fred)’„3cD will ihnen schon Beine machen". ^ , Haube." das' i!
Hansen und verschwand in der Kajüte. . e:neifl io alltäc

Als er wiederkam, zeigte er Bertie ein an ew atlJ m«ufging unö  •
haken befestigtes Stück Dynamit . Nun kann I,d „^ ^ it]
werden durch eine in Papier gewickelte Meüizm>d^ Die?[lte  '
der ein harmloser Zunder herausguckt. Er fuhUe ^ > :
und er führte die Eingeborenen an . Als Kap" " g« J1 Meijr oencniL
den Zünder ansteckte und den Angelhaken ^ nen ’
Lendenschurz eines Eingeborenen hakte, wurde der $ ^ mQt  ] rQ ö“
so glühenden Sehnsucht nach dem Lande erg
vergaß , den Schurz abzuwerfen.

Er stürzte sich mit oem zycyenoen unv
der auf seiner Hinterseite über den Stachelvra^

atz, ueil oajuij UUJUUIIIFI. j.4. „
Er stürzte sich mit dem zischenden und sprudem^ W Won

') !ö * J’ d)roe ii

uei «ui _ _ antströr
anderen Eingeborenen purzelten kopfüber Ja  hm/ 0“ tI,ri

Bertie war entsetzt. Und ebenso Kapitan ^ angenge all>
hatte nicht an seine fünfundzwanzig Arbeiter J "' .ö
er je dreißig Schilling im voraus bezahlt hatte- 4 ig e » I noch die

,,d>  d >- giotöt zwar »ich, ’,i<! S 'S ^ i

brannte , würde Bertie vor ,edem Seegerichl Hg» Erfüllen
haben, daß ein Nigger in die Luft gesprengt « « ,ti

Die Flucht der fünfundzwanzig Arbeiter jta e,j*'
„Arla " wirklich vierzig Pfund gekostet' und da 4 jjV 8er-
Busch geflohen waren , bestand keine Hoffnung. »Net V -,
habhaft zu werden. „»tränt 11« tot Unb Yeot mit

Der Schiffer und sein Steuermann ertra <* > r M mit
Kummer in kaltem Tee. .Der kalte Tee befand s .D"
flaschen, und so merkte Bertie nicht, daß es ® £ #

[liffi'Mts

5
reot oaruoer uisiuutucu , ™
Ruhrfall oder zufälliges Ertrinken gemeldet/ strahl

flaschen, und jo merrie Derne man , "" v ar ne, 1 w 1Ienb Rni
Tee war . was sie tranken . Alles was er merkt (j Di«, ^ ^ 01die beiden Männer stark betrunken wurden ; aUs^ „Melnd
redt darüber diskutierten , ob der explodierie

Als sie sich in Schlaf geschnarcht hatten , ° ^
einziger Weißer übrig und hatte bis Einbrucy^einziger Weißer übrig uno yaiie 01s e,i
rung eine gefahrvolle Wache in steter Furcht <g.
griffe vom Land a-us oder einem Aufruhr oer

Noch drei Tage verbrachte die „Arla vN
und noch drei Tage tranken Schiffer und Steuer » M ^ a|v
Tee im Uebermaß und ließen Bertie die Wache ^ ^ ,, oufjd)liigt
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wehr drauflo -., ois es so herzz war , daß er es nicht mehr ge¬
brauchen konnte, und dann feuerte er mit dem andern . Das
Deck war schwarz von Niggern . Er säuberte es von ihnen.
Er knallte sie nieder, als sie über die Reling sprangen , knallte
sie ebenso schnell nieder , wie sie ihre Ruder fasten konnten.
Und als sie dann ins Wasser sprangen und ftd) anschickten,
an Land zu schwimmen, traf er in seiner Wut noch em
halbes Dutzend dazu. Und was bekam er dafür?

Sieben Jahre auf Fidschi", fiel der Steuermann ein.
„Die Regierung sagte, er sei nicht berechtigt gewesen, aus
sie zu schießen, nachdem sie ins Wasser gesprungen waren ,
erklärte der Schiffer. . ^ , „ . .. .

„Und deshalb sterben sie heutzutage an der Ruhr , fugte
der Steuermann hinzu. . . , . f. , , .

„Gute Idee ", sagte Bertie und sehnte sich nach dem
Ende der Fahrt . ^ _ , .

Im Laufe des Tages sprach er mit dem Schwarzen , der
ihm als Menschenfresser bezeichnet war . .

Der Bursche hieß Sumasai . Er haste drei Jahre aus
einer Plantage in Queensland verbracht. Er war auf Sa¬
moa gewesen, auf den Fidschünseln und in Sydney und
hatte der Besatzunq eines Werbeschoners angehort . der nach
Neubritannien .' Neuirland . Neuguinea und den Admirali-
tätsinfeln gefahren waren . Er war ein Spaßvogel und hatte
sich das Benehmen seines Schiffers zum Beispiel genommen.

Ja , er hatte viele Menschen gefressen. Wie viele? Er
wußte die Zahl nicht mehr. Ja , weiße Männer auch; ste
schmeckten gut, außer , wenn sie krank waren . Er hatte ein¬
mal einen ' Kranken gefressen. „Mein Wort !" rief er bei
dem Gedanken daran . „Ich sehr viel krank. Mein Magen
viel umhergehen." , a  r~

Bertie schauderte und fragte nach Köpfen. Ja , Suma¬
sai hatte verschiedene an Land versteckt, in guter Verfassung,
an der Sonne getrocknet und geräuchert. Einer hatte dem
Kapitän eines Schoners gehört. Er hatte einen langen Bart.
Für zwei Pfund wollte er ihn verkaufen. D,e Kopfe von
Schwarzen verkaufte er für ein Pfund . Er hatte einige
Kinderköpfe !n schlechtem Zustande, di!e wollte er für Zehn
Schilling herqeben. „ . _ ....

Fünf Minuten später fand Bertie sich aus der Kazuten-
treppe neben einem Schwarzen sitzen, der eine scheußliche
Hautkrankheit hatte . Er entfernte sich und erfuhr auf B^
fragen daß es Lepra sei. Er eilte hinunter und wusch sich
mit antiseptischer Seife . Im Laufe des Tages nahm er noch
viele antiseptische Waschungen vor. denn jeder Eingeborene
an Bord war mit dem einen oder dem andern bösartigen
Geschwür behaftet.
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wußten , daß sie sich in der Beziehung auf w ^ rv- -
konnten, und er wußte ebenso sicher, daß er Kap ^ M
von ihrer Betrunkenheit berichten wurde , wenn »Der
Leben davonkam. , . „ .

Dann warf die „Arla " bei der RemlNge'Lk'
Guadalcanar Anker, und Bertie ging mit IW " L t,
terung an Land und begrüßte den Verwalter,
well war gerüstet.

„Lassen Sie sich nicht davon beunruhigen , ^
von unfern Leuten einen niedergeschlagen Einoi»
sagte Mr . Harriwell , indem er ihn vertrauliw
„Man spricht von einem Aufruhr , und ich
einige verdächtige Anzeichen vorhanden lind, w
sönlich auch alles für Kinderei halte." m,c>

„Wie—wieviel Schwarze haben Sie auf oei
fragte Bertie . dem das Herz in öxe ftolen fiel• *j# Ä 9

„Wir haben in diesem Augenblick vierhu ^ er .^ J enipm,g"I-
antwortete Mr . Harriwell munter , „aber w>r Utt̂ gen
Ihnen natürlich — und der Schiffer und der ^
von der „Arla " werden schon mit ihnen fertig J

Bertie drehte sich um und stieß auf
Ladenverwalter , der kaum wartete , bis er vws

zma.

Ladenverwalter , der raum warieie , e*
solche Eile hatte er, seinen Abschied bewilliglE^

(i
1

strophe." '■* 111

„
JUm G

ist Hohono-Katastrophe ?" fragte Ber^ ' /
der Ladenverwalter mit Mühe überredet woru
Ende des Monats zu bleiben. mi# »

„Ach. er meint die Hohono-Plantage am fM*
der Verwalter . „Die Nigger töteten ^ e fum ^
Land , bemächtigten sich des Schoners , machten̂ ßSteuermann nieder und entkamen geichlosten" gern
Aber ich habe immer gesagt, daß sw auH Hy ^ nebclos waren . Hier schlafen wir nicht. Kommen > >>urni
wright , und sehen Äe sich die Aussicht von » !ki?Ky,»Ŷ aten
Veranda aus an ." . öCf> ai

Bertie beschäftigte der Gedanke wie er h. x,on
das Haus des Kommissars kommen konnte, zu .̂ . r>0M «!i>̂ ,
er viel von der Aussicht hätte sehen könn
daran , als in nächster Nähe hinter ihn
ging. Im selben Augenblick wurde chm bew j{V it Qr und (u
ausgerenkt , so eifrig zog Mr . Harriwell ihn in ", ^ .> ,5 «vs de

Hallo, alter Freund , da fehlte nicht ^ -cM v̂ .i-hn
Verwatter ^'und "befühlte ihn, um 'zu sehen. ^ ^ j
wäre . „Ich kann Ihnen nicht sagen, wie lê / >rv>  s
Aber es ist ja heller Tag . und das hatte ich w u»Mai,g.

-T . -
Sein Gehirn spritzte über die Veranda . W .-ckHk »t

Bertie erbleichte. at
„Mit dem vorigen Verwalter machteni' Jf »(sĉ

versicherte McTavish. „Und er war ein feiner, j y
Sein Gehirn spritzte über die Veranda.
dunklen Fleck dort zwischen Treppe und Tur bc | W f| lr £ ensnsRortio mnr reif für den Cocktail, den ™tJ %, ;.Un>r Qr en:

Elen Fleck Dort zwiicyen Dreppe uuu j,ut
Berste war reif für den Cocktail, den L “ û reti;

brachte und ihm mischte; aber ehe er trmkei » Un5 jn
ein Mann in Reithosen und Gamaschen ,ere Sr

mir
miaû ^ ent

nicht

t



Mchkett
•■Tti# "! . fr von Ilse Berger.

ÜtleLA am Fenster und blickte auf die stille Straße,
prnft aus- !ŝQus tM eitbem  sie fast immer an den Stuhl gefesselt,
Wi Pfeile" Kl 'Mn, tn  mehr verlassen konnte, war ihr Platz dort

iednlichek̂ »Uchn^ us. und manchem Vorübergehenden fiel das
er ' gj I. ^ reisinnenantlitz. hinter den blanken Scheiben

^ °ber" Steur̂ l»„"̂ soll einst sehr berühmt gewesen sein", sagten
, mobrere m r ®Aelteren, wie sich besinnend, doch schon die
' uno - Mi. • lärmend auf dem Fahrdamm spielten, wußten

j|U^ 4- «« . das ihre Spiele zu beobachten pflegte, war
eine>" 7 êtiiL f . '° alltäglich wie die Sonne , die jeden Tag von

jeder aA, ..tzj 'SMg und ihre Strahlen zu ihnen heruntersandte.- ’ in. ^Qr holt tmtnor hn nomoft>n "
MeöizinslA , Sie  HE immer da gewesen/Tr führte M („g ftm unö (äd)elte  trübe vor sich hm. es

lls Kapital ^ tz^ . burtstag heute. Der wievielte, wußte sie selbst
aken hinten U es fam jQ aud) „jemand gratulieren , es
wurde dero« ; ..Zj " Mehr. der an diesem Tag ein Briefchen sandte,
de ergrifft v mar halt immer dagewesen."

^ Mne >ck schweifte durch das Zimmer , ging über das
id sprudem^ - Ittion verblaßte Biedermeiersofa, dem ein leiser
tacheldrahh ^ "st entströmte und blieb darüber an der Wand,
der hltiteri * wilder ihrer Lieben zierte, haften,
lapitän ^ ,z^ en sie alle, die längst der grüne Rasen deckte und

die
flA® 153 ntph»- ’~Wilcuu uui ueui  o uyLuuiuui >^ u**• *„ ,„?/Ä uSS™*—--̂ rsSW. . *—. ■

von der schnee-

leiter k ^tzhN ^ nd zu der jetzt, ach so Einsamen, herab. War
lt h^^ knern Es ^ bulhio 0cll. öiefelbe' öer  einstmals allê Weltz darunter

. i

lugenblick L ^erhuttj der

It Hane- - iu mge uoch dieselbe, der einstmals alle Well, oarunier
!nbewohn̂ f  tt„ ü̂ ‘öigenb zu Füßen lag ? Die verschwenderisch mit
lledizinslol |Ijgen„^ auft. und der man unter tosendem Beifall un-

Iätl. tt auf die Bühne warf?
losgehen. .,, e , mu,ch,

verwelkt.
zerfallen

iÄVUs
■fCJ® l< er-

mit
öungenn ertränA [e 9t mi

efand stchL l 3 ungL
aß es w,rI ' E,n
er merkte. A , W j Sot

urden und ' .,- h/ '^ elndHer-
Buch

' rvUI-* verei- 11111-1 1 1
(iird)t vor ^ M »ĝ Unsterblichen." Schattengleich Muchen̂ Bilder
änbruch
furcht v>
fruhr der

Arla" andM »>evan . _i MacheSQutaf.am  aHihrenŜtock gestutzt"der hartâuf die
®^ uf -HN, ^ill°Alagl . humpelt sie mühsam zu einem Schrank

•l^Iol Öen  Händen dreh! sie den altmodischen Schlusftl
d? wenn er" ^ °L "nd knarrend springt d,e Türe auf. Ein lelch-
b J $ ihn ^ ®ruch schlägt ihr entgegen, jedoch die Greisin
-minae -P^ 'D ^ ^ re Jugend steht vor ihr. und der nerven-
mit sichtliE ĵ ' geheimnisvolle Kulissenzauber umweht sie. Da
nwalter.

tmn . 55 Pnlmuck der.̂ M : T « vere,-
Unsterblichen. — D- ~-, ,

■• r Tage empor, in buntem Wirbel und schillern-Mtb
vorbeizjehend.

hange» alle die Kostüme, die ihrer Trägerin zu Glanz und
Ruhm verhalfen. zerschlissen die Seiden , verschossen dre
Tuche, alt — und vergessen. v nf

Aber sie merkt es nicht, sie sieht ja mit den Augen
der Jugend . Die Farben leuchten in neuem wunderbaren
Manz . das Rampenlicht flammt auf , sie steht von brau¬
sendem Beifall umjubelt . Lockende Weisen tönen chr ent¬
gegen. sie durchlebt Triumphe , lauscht schmeichelnden, be¬
gehrenden Worten , erschauert unter heißen Küssen.

Liebkosend gleiten die knöchernen Finger über die
Kleider, und ein Rauschen geht durch den Schrank wie ver¬
hallender Beifall . Doch da ein Knistern. Ihre Hände fühlen
irgend etwas , graben sich tief in die weichen Stoffe hinein,
einen Brief hervorziehend, der verborgen in einer Tasche,
einen langen , langen Schlaf getan.

Das Zimmer wird dunkel. Mühsam humpelt sie zu
ihrem Fensterplatz zurück, und im letzten Abendlicht der un¬
tergehenden Sonne versuchen die halb erloschenen Augen,
die Zeilen zu entziffern. Es ist ein Geburtstagsbrief , fast
ein halbes Jahrhundert zurückdatiert, von einem Unbekann¬
ten, längst Beraessenen. Feurige Worte , die die Unsterb¬
lichkeit der Heldin im Herzen des Volkes besingen. — Um
der Greisin Mund spielt ein verlorenes Lächeln. Erinne¬
rung . , , , .

Die Sonne versank — das Rampenlicht erlosch. —
Ihr Kopf neigt sich zur Seite , die Finger umkrampfen den
Brief , ein tiefer Atemzug noch und ein Aufseufzen. —

Einem Vorhang gleich gleiten Dämmerungsschleier sanft
hernieder , und in der Ferne rauscht es wie verhallender
Beifall. _

Groteske von &. ZB. Hansen.
Daß der Kleinbauer Jankosz ein geiziger Mensch war,

wußten sämtliche Einwohner der winzigen Ansiedelung
Edöny in Südungarn . Aus diesem Grunde wunderte man
sich, daß der schmucke Matra um die einzige Tochter des
Geizhalses freite, denn er mußte sich darüber im klaren
sein, daß er keineswegs auf eine Mitgift rechnen konnte. Aber
der Matra besaß noch weniger als der Jankosz. und wenn
er auch die reichste Bauerstochter hätte haben können, so
folgte er dem Wink seines Herzens und wußte sich gücklich
in seiner Liebe zu Ranka, . die so heiß zu küssen verstand
und von allen jungen Burschen stets nur ihn sah.

Matra begab sich also eines Tages zu Jankosz und bat
ihn um die Hand seiner Tochter. Der Alte war es zufrie¬
den, und insgeheim schmunzelte er über den schmucken Freier,
ahnte er doch, daß das ganze Dorf neidisch sein würde, daß
gerade seine Tochter es war . in die sich der fesche Matra
verliebt hatte.

Matra vergaß trotz seiner großen Liebe allerdings Nicht
ein wenig das Terrain zu sondieren, um erfahren zu kön¬
nen. wie ' sich der alte Geizkragen die Mitgift gedacht hatte,
die seine einzige Tochter, aus die er doch so stolz zu sein
stets vorgegeben hatte, einmal mit in die Ehe bringen sollte.

„Du weißt, mein lieber Junge ", erklärte denn auch
Jankosz, „daß ich nicht reich mit irdischen Gütern gesegnet
bin, aber ganz Edöny bewundert meine braungescheckte
Kuh die ein Staatsexemplar darstellt. Ich wäre bereit, dir
als Mitgift ein halbes Anrecht auf diese Kuh zu geben. Bist
du einverstanden damit ?"

Matra fühlte zwar ein Jucken in seinen Fausten , aber
er sagte sich, daß eine halbe Kuh bester sei denn gar keine.

Leider entdeckte Matra erst nach der Hochzeit, daß er
stark über das Ohr gehauen worden war . Jankosz verlangte
von ihm. daß er der Kuh täglich Trank und Futter zu
bringen habe, während er weder von Milch, Butter oder

Käse je etwas z,
sehen bekam;

denn der alte
Geishalz erklärte,
daß er seinem

Schwiegersohn
nur den vorderen
halben Anteil der
Kuh vermacht ha¬
be. und als diese
den alten Jankosz
vermittels ihrer , . .
Hörner durch ein Stacheldrahtgehege stieß, verlangte der
also arg zerschundene Geizkragen von seinem braven Schwie¬
gersohn obendrein noch Schadenersatz.

Als Matra seiner jungen Frau das Leib klagte, das
ihm durch ihren Vater zugefügt wurde , gab sie ihm eins»
guten Rat . Und Matra ging hin und stach mit einem
langen Schlächtermester seinem vorderen halben Anteil a«
der Kuh so in den Hals , daß auch der hintere Anteil dem
alten Jankosz keinen Segen mehr zu bringen vermochte.

COO<X>OCn/OĈ OOOCfĈ TjOCfC^jĈ XfOCfCfCfCfOOOOOOOOO^

Oer Teddybär^
Während der Zug der Kleinbahn sich träge zu räkeln

begann , riß man die Tür des Abteils neben mir auf. Es
stiegen in wilder Hetzjagd ein: sie. strahlend in des Honig¬
monds Röte ; er. selbstbewußt im Abglanz seines Glückes.
Gepäck hatten sie keines. Das heißt: sie hatten wohl welches,
aber das schleppten zwei Dienstmänner weit oberhalb des
Bahnsteigs . Jeder einen Koffer. Der eine dazu eine prall«
Aktenmappe, der andere einen Teddybär . Der war von re¬
spektabler Größe und Heidehonigfarben. Mit zwei schwar¬
zen Schuhknöpfen als Augen und schwarz umsteppter
Schnauze, und mit einer riesigen weißen Schleife am Hals.
Inzwischen fuhren wir an den schwitzenden Gepäckträgern
vorbei. Vier Hände fischten. Er erwischte seine Aktenmappe
und schrie ihr zu: „Nimm den Koffer." „

Sie aber nahm natürlich den Teddybar . Die Dienst-
männer gaben das Rennen auf. Der Zug fuhr ohne Kof¬
fer ins Gebirge . . . Nach einigen Minuten obligater Ver»
zweiflungszitate wurde die Diskussion lauter

Da ging die Szene ganz an sie über. „Mein Gott . Wrr
haben keine Nachthemden. Wir können nicht schlafen gehen.
Das kommt davon, wenn man heiratet . Und schon am zwei¬
ten Tag . Mein süßer Teddy. Du mein Einziggetreuer . D«
bleibst heute Nacht bei mir ."

Das war ihm zuviel. Erst schimpfte er über das Raben»
oieh, dann entriß er es ihr. weil sie es ohne Unterlaß küßte.
Schließlich warf er es in höchstem Zorn zum Fenster hin-

Sie sah dem also Mißhandelten noch nach und rief hin¬
ter ihm her : „Teddy. Teddylein, ich laß ' mich scheiden. . -

Am nächsten Tag sah man das junge Paar auf der.
Terrasse des Hotels Kaffee trinken. Sie saß zwischen zwei^
kleinen Teddybären , küßte sie und zog siê an den Ohren.
«Es sind nicht die richtigen halt, aber . . -"

Nach einer Woche fuhr ich zurück. Das Pärchen auch.
Diesmal saßen wir im gleichen Abteil. Diskret schaute ich
zum Fenster hinaus.

Ein Bahnwärterhäuschen flog vorbei. Ein schmutzt-
ges Mädelchen stand davor. Den Teddybär fest im Arm.
Er war grau , die Schleife zerrissen. „Weißt du. Liebling,
flüsterte sie hinter mir ", hier muß es gewesen iein Hier
ungefähr . Hier hast du mst zum ersten Male imponiert.
Du bist ein Mann ." Mario Mohr.
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zmantel und eine schwere Matratze auf dem
Rücken, in eine düstere Kase¬
matte des Forts B bei Paris
hineingeschoben wurde. Erst
wenige Augenblicke vorher
hatte mar. mir die Fesseln und
Kette des berüchtigten „Cle-
menceau-Armbands " abge¬
nommen. an denen ich von

zwei unerbittlichen, aber
ganz gutmütigen Gendar¬
men durch die Straßen der

Mm Gefängnis . Stadt geführt worden war.

, er m»->,trn  ih.-.uo-r.“ Nicht— aber das Bild erschien mir immer-
/ iAhob '8 genug : in dem weiten, feuchten Raum saßen

! ’*$ î gen neben französischen Soldaten . Senegalneger,
— Ä <Z„,̂ nrnus . Siamesen . Chinesen, rumänische und

,i iti„ 11ttt€ n und auch ein paar nicht gerade ver-
- „ »aö) y  CNlü » ab  aussehende Burschen in Zivil — eine
ie er "g von ioo Verbrechern. — In dieser

mng also sollte ich die Ostertage ver¬
ein esm  ' lt'n J ".?1 oen ismpfang konnte ich mich nicht bekla-

^ :<11, Obe brQ ientierte mir selbstgedrehte Zigaretten und
M lud mich höflichst ein. Platz zu nehmen.

l^n ps ". h  der Notgememichaft geborenes Gefühl von
nicht K h l>, 6 schien alle diese o verschiedenartigen Ele-
ehen. ol -- “ - s -
wie lew „si

ste ich ME
l^ iss-T"moen. „Wir alle sind Unglückliche", wurde
, er ' /Maßen entschuldigend erklärt , und so wurde

'i ^ 8ey^ Malige deutsche Offizier in diesen Kreis mit
^ - - - - - - ' ~ ' " ‘MW Quf̂ . gab da Diebe und Raubmörder , solche,

„ , n, tu  sei,, ihr"' Ihre Verurteilung warteten , und andere , die
chtenl'sM Hinrichtung entgegensahen. Ich erinnere mich
.femer- l „ s itz ftq̂ MseN' wegen entsetzlicher Mordtaten , und

RH » *« Unteroffiziers , der wegen Ueberlaufens
Mt- 7  w „Eensnacht am Chemin des Domes zum Tode

den , en:  wir löffelten oft. dicht nebeneinander-
trinkei . ». ej„ er seltsamen Universalsprache unter-

'en F fe  Suppe aus . Einmal abends hieß es, am

Wall sein ein Grab gegraben worden — am nächsten Mor¬
gen um 6 Uhr krachte draußen eine kurze Salve , und einer
der beiden Chinesenmänner fehlte von da ab in der Tafel¬
runde. — Was war das für ein prächtiger Bursche, der
französische Soldat Marcel T.. der aussah wie ein englischer
Sportaristokrat in französischer Uniform ! Er war zu sieben
Jahren Zwangsarbeit verurteilt , weil er Fach und anderen
Generälen sowie der Tochter des Präsidenten Wilson ihre
Slutos gestohlen und nutzbringend weiterverkauft hatte. Mir
schien damals der Stolz nicht ganz unberechtigt zu sein, mit
dem er mir bereits in den ersten Augenblicken unserer ,
Bekanntschaft einen umfangreichen Ausschnitt aus dem Pa¬
riser „Journal " vorwies , der eine Schilderung jemer sen¬
sationellen Leistungen enthielt. — Die drei kleinen Siame¬
sen blieben meist unter sich: zweimal täglich pflegten sie
sich gründlich zu lausen und ihre Beute mit einem hörbaren
Knacken zu verspeisen. Die beiden rumänischen Unteroffi¬
ziere zeichneten mit Eifer kleine Karten von Europa , waren
sich aber nicht einig, ob sie sich im Falle eines Fluchtver¬
suchs nach der Schweiz oder nach Schweden zu wenden
hätten . Die Franzosen waren stets zu allerlei Unfug auf¬
gelegt. Sie spielten recht eigenartige und nicht gerade feine
Gesellschaftsspieleaus Kosten der Neulinge , die täglich ein-
trasen . Seltsam waren die Tänze , mit denen die Neger
ihre Nachtruhe einzuleiten pflegten. Wenn es anfing , dun¬
kel zu werden, liefen sie in kurzem Trabe , eintönig grohlend
und mit schlotternden Armen, im Kreise umher , während
die übrige Gesellschaft brüllend Beifall klatschte und die
von Paris her¬

überklingenden
Abcndglocken

vergeblich
Osterftimmung zu
erwecken suchten.
In der Nacht
pflegten sich die
Fremdvölker mit
ihren Matratzen
in meiner unmit¬

telbaren Nähe
anzusiedeln, um
sich so den ständi¬

gen Neckereien Abendkanz der gefangenen Neger.

Aufruhr der Gefangenen.
und Quälereien ihrer französischen Herren zu entziehen. So
entstanden schließlich zwei getrennte Lager . Als sich einmal
nachts aus geringfügiger Ursache ein Streit erhob und im
Augenblicke sich zwei Parteien einander gegenüberstanden,
da wuchsen vor mir plötzlich drei Chinesen gleichsam aus
dem Boden heraus , um mich mit ihren raffiniert in das
Gefängnis eingeschmuggelten Dolchen zu verteidigen. Es
gab dort keine treueren Freunde und Helfer der Deutschen
als die Chinesen. — Daß sich das Aufsichtspersonal nur
mit der größten Vorsicht, die Waffe in der Hand und unter
steter Rückendeckung, in diese Verbrecherhöhle hineinwagte.
wundert mich heute nicht mehr. Als Gefangener dacht«
ich damals anders darüber . Die meisten dieser Unteroffi¬
ziere. vor allem die Korsen, waren gutartige Burschen und
halfen mir . wo sie konnten. Nur ihr Chef, der Sergeant-
Major L.. ist mir noch heute in unheimlicher Erinnerung:
ein kleiner, quittengelber Südländer mit dem unbarmherzi¬
gen Blick eines Raubtieres . Er war früher Gefängnischef
in Cayenne gewesen. Menschlichkeithatte er seitdem nicht
gelernt , aber die psefserländischen Gewohnheiten waren ihm
geblleben: einem rohen Schwein, das zur Verpflegung be¬
stimmt war . schnitt er vor unseren Augen die Ohren ab
und fraß sie. wie sie waren.

Glücklicherweise wurde ich einige -Wochen spater in¬
folge Einstellung des gegen mich wegen angeblichen Kriegs¬
oerbrechens eingeleiteten Verfahrens entlasten. Aber an
meine letzten in Paris verbrachten Ostertage kann ich doch
nur mit recht gemischten Gefühlen zurückdenken.Dr. H- D.
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Oie EHestanSsHllfe der Veranlagten
Ein Erlaß des Reichsfinanzministers.

Der Reichsfinanzminister erläutert in einem Runderlatz
die Ehestandshilfe der Veranlagten . Dabei wird u . a . aus¬
geführt:

Die Ehestandshilfe der Veranlagten tritt vom 1. Juli
1933 ab an die Stelle des bisher erhobenen Zuschlags zur
Einkommensteuer der Ledigen . Die wichtigsten Bestimmungen
über die Ehestandshilfe der Veranlagten sind die folgenden:

1. Bemessungsgrundlage sind lediglich die Reinein¬
künfte,  die nicht  dem Steuerabzug vom Arbeitslohn
unterlegen haben . Die lohnsteuerpflichtigen Einkünfte wer¬
den bereits durch die Ehestandshilfe der Lohn - und Gehalts¬
empfänger erfaßt . Hat ein Steuerpflichtiger sowohl Arbeits¬
lohn als auch sonstiges Einkommen , so unterliegen die lohn¬
steuerpflichtigen Einkünfte nur der Ehestandshilfe der Lohn-
und Gehaltsempfänger und nur die anderen Einkünfte der
Ehestandshilfe der Veranlagten . Eine Zusammenfassung aller
Einkommensarten (des Arbeitslohns und des sonstigen Ein¬
kommens ) findet für die Bemessung der Ehestandshilfe nicht
statt;

2 . Befreit  von der Ehestandshilfe der Veranlagten
sind : unverheiratete Frauen , denen Kinderermäßigungen ge¬
währt werden ; Personen , die zum Unterhalt ihrer geschie¬
denen Ehefrau oder eines bedürftigen Elternteils seit einem
Jahr mindestens ein Sechstel ihres Einkommens aufwenden
und denen aus diesem Grund bei der letzten Veranlagung die
Einkommensteuer ermäßigt worden ist ; Personen , die über
55 Jahre alt sind . Diese Befreiung gilt , wenn der Steuer¬
pflichtige das 55 . Lebensjahr mindestens vier Monate vor
Ablauf des Steuerabschnitts vollendet hat;

3 . Erstmalig wird die Ehestandshilfe der Veranlagten
gleichzeitig mit der Einkommensteuer für 1933 im Frühjahr
1934 veranlagt.

Nach dem Gesetz zur Förderung der Eheschließungen sind
auf die Ehestandshilfe der Veranlagten vierteljährliche
Vorauszahlungen  an den für die Einkommensteuer¬
vorauszahlungen maßgebenden Tagen zu entrichten . Die erste
Vorauszahlung ist am 10 . September 1933 fällig.

Steuerpflichtige , die hauptsächlich Einkünfte aus Land¬
wirtschaft  beziehen , haben am 15 . November 1933 einen
Halbjahresbetrag und am 15 . Februar und am 15 . Mai
1934 je einen Vierteljahresbetrag als Vorauszahlung auf
die Ehestandshilft der Veranlagten zu entrichten.

Schließlich weist der Reichsfinanzminister noch daraus hm,
daß es erforderlich ist, daß bei jedem Ledigen  die
Vorauszahlungen auf die Ehestandshilfe bis Ende August
1933 festgesetzt sind.

Aus der Wett des Wissens

Eilig.
„Haben Sie nicht eine alle Hose für mich ? " ..Augen¬

blicklich nicht , aber ich werde bald eine abiegen ." ..Kann
ich vielleicht darauf warten ? "

Unter Schauspielern.
„Fiel Ihnen auf . wie das Publikum weinte , als ich im

gestrigen Stück aus der Bühne ermordet wurde ? " „Ja.
weil man wußte , daß Sie noch lebten !"

Er : ..Wie alt mag Fräulein Lia sein ? " Sie : ..Das
weiß ich nicht , aber sie muß schon ziemlich in Jahren sein,
denn man jagt bereits zu ihr : Wie fabelhaft ;ung sie aus-
tehenl"

„Emmy ! Gefällt es dir in der Kochschule ? " — ..Ausge¬
zeichnet , —• wenn ich nicht im nächsten Monat heiraten
würde , bliebe ich io lange dort , bis ich perfekt kochen könnte "

Fritz und Grete fahren in die Ferien . In einem Ab¬
teil allein . „ Glaubst du . Schatz " , fragt Grete , schmeichelnd,
„daß wir allein bleiben werden ? "

„Sicher " , brummt Fritz , „ im Nebenabteil sitzl -ein wun¬
derschönes Mädel am Fenster ."

Deutschland besaß bei Kriegsausbruch nur einen ein¬
zigen Zeppelin für militärische Zwecke . Von 1914 bis 1515
wurden 77 Stück gebaut , von denen 26 durch feindliche Ein¬
wirkung , 14 durch Unwetter und 12 durch Brand zu¬
grunde gingen . _

In Deutschland werden jährlich 70 Millionen Schall-
platten . in England 110 Millionen und in Amerika 140
Millionen hergestcllt.

Wenn die deutschen Landwirte für den Liter Milch
einen Pfennig mehr bekommen , so macht das im Jahre
etwa 240 Millionen Mark aus . das wäre rund ein Drittel
der gesamten Zinsenlast der deutschen Landwirtschaft.

..Ich weiß gar nicht , was ich mit meinem Jungen an¬
sangen soll . Er ist io unzuverlässig !" — ..Lassen Sie ihn
doch Wetterprophet werden.

„Was soll ich bloß machen ? Jetzt ist mir w zweiten
Male , während ich mich rasieren ließ , mein Fahrrad ge¬
stohlen worden . " — „Laß dir einen Vollbart stehen ."

Der Verschwender.
Neulich ging Vater mit Onkel Berthold in ein Restau¬

rant . Onkel Berthold ist seit lieben Wochen zu Besuch Er ist
fast so geizig wie ein Schotte . Und io hielt es Vater für
selbstverständlich , öie getrunkenen zwei Glas Bier zu bezah¬
len . Er nahm das Geld aus der Tasche.

..Nein , alles was recht ist !" rief Onkel Berthold in ehr¬
lichem Zorn , „das darfst du nicht zahlen ! Seit sieben Wachen
bin ich bei euch zu Besuch , und du hast alles bezahlt : Stra¬
ßenbahn , Theater . Schuhreparaturen . Da kann ich nicht dul¬
den . daß du auch dieses Bier bezahlst ."

Vater will das Geld einstecken : „Na . dann bezahle du "
Woraiis der Onkel sagt : „Nein , io war das nicht ge¬

meint ! Wir wollen die Zeche ausknobeln . "
vn -•

Peinlich
„Ach . Sie haben aber einen guten Kuchen gebacken.

Frau Rat !" meinte der Teebesuch.
„Oh . Mama hat noch einen viel besseren draußen in

der Küche " warf eifrig die kleine Else ein . „ Den essen wir.
wenn wir allein sind "

ne weiße Zähne

Es ist doch so einfach, schöne weiße Zähne zu erhalten , und kostet nicht viel,
Man putzt sie regelmäßig früh und ganz besonders abends mit der allgemein
wegen ihres Wohlgeschmackesu. ihrer vorzüglichenReinigungskraft beliebten

Nundfunk -programme

Frankfurt a . M . und Kassel
Jeden Werktag wiederkehrende Program «'

6 Gymnastik I ; 6 .30 Gymnastik II ; 7 Nachricht«^
7 .10 Choral ; 7 .15 Konzert ; 8 .15 Wasserst ^ v
11 .45 Zeitangabe , Nachrichten , Wirtschaftsmew >»
ter ; 12 Konzert ; 13 .15 Nachrichten , Wetter;
konzert ; 14 Nachrichten ; 14 .10 Worbekonzert ; „J >1
Wetterbericht ; 15 .10 , 16 .25 , 17 .50 , 18 .50,
richten , Wetter ; 16 .30 Konzert ; 18 .45 KurzbericY
19 Stunde der Nation . . . - Äff

Sonntag , 13 . 3 _
standsmeldungen , Wetter ; 8 .30 Kath.
Stunde des Ehorgesangs ; 11 Bedeutung voN^ ^ ^ i ^

13 . August : 6 .15 Hafenkonzert;alw ***. . o on Qa +Ti

den für das Volk , Vortrag ; 11 .30 Oranier -Gede
bericht ; 12 Mittagskonzert I ; 13  MittagskoE^

(SiidweW ^ .

Rliit

ri« a . M

* « 95

und

Landsknechts - und Spielmanns -Lieder;
rechten , Baucrnhörspiel ; 22 .45 Nachtmusik,
23 Hörbericht vom Schwimmländerkampf
Ungarn in Budapest.

Donnerstag , 17 . August : 9 Schulfunk ; 10 .45
Ratschläge für Küche und Haus ; 15 .30 ' !j
Ein Soldat sieht heute die Westfront einmal w> k;
trag ; 18 .25 Vom Schauplatz des Wellenkriege - ' ^
20 Liederstunde ; 20 .30 Neues aus Frankfurts ^ r
Hörfolge ; 21 .20 Konzert ; 22 .05 Zeit , Nachricht ' h „ - Ung  gegen
Sport . !«llen gegenüber

Freitag , 18 . August : 10 Schulfunk ; 15 -20 ^ F Za kecken , alle
Zeitvertreib ; 18 Aerzteoortrag ; 18 .25 Jubiläums G men ;
des deutschen Funkwesens , Vortrag ; 20 Die 1 1 r n b
scheu Volkslieder ; 21 .05 Jungs Dichter und
Westdeutschlands ; 22 Dreimal 5 Minuten ; 23 .45 > . j

Samstag , 19 . August : 10 Schulfunk ; 10 .40 ^ i
schungsreise nach Arabien mit Sven Hedin , M
Kleines Wochenende ; 15 .30 Jugendstunde ; 16 chaM
losenlehrwerkstatt , Vortrag ; 16 .30 Wochenschau ! N
bericht vom Tage ; 19 .45 Stimme der Saar ;: *
bocker, lustiges Spiel ; 20 .40 Geschichte und Dog " , A
21 .05 Tanzmusik ; 22 .20 ^ ii . Nachrichten.
23 Nachtmusik.

, Düringer P
: Don tiefem

_ J-o Will' ,v,
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskamnier
14 .40 Stunde des Landes ; 15 .30 Jugendstunde ; - M.
mittagskonzert ; 13 Deutsche Leichtathletikmeisters >^  Sr
bericht ; 18 .30 Im Enkheimer Ried , Hörbericht ; jnr
19 22 . Meisterschaft des Deutschen RuderverbaNvH .F
lau ; 19 .45 Deutsche Tagfeier vom Weitaus^
in Chicago ; 20 .45 Operettenkonzert ; 22 .25 ZeG
Wetter , Sport ; 23 Nachtmusik . „

Montag , 14 . August : 15 .20 Musikalischer Z si ,
18 Deutscher Almanach ; 18 .15 Dreimal 5 M >n- qJ uon
Neue Erziehungswege im Handwerk , Vortrag ; Ml gctr ^ e™
konzert ; 20 .45 Ewiges Feuer , vom heimlichen Mg ,, ^ ,
land ; 21 .45 Konzert ; 22 .20 Zeit , Nachrichten , SB“1 , * etoalti Qen fu fn l
22 .45 Nachtmusik . „ . tsoll Äm >, “ Tfl

Dienstag . 15 . August : 10 .45 Praktische &  bi e *£
Lüche und Haus ; 15 .20 Der Hausfrau zur | rLßifi; fjafae,,7 t
N ationalsozialismus vorn Ausland gesehen , " D >? ^ chuya ^
Landsknechts - -tfnVk k̂ nielmann «-wieder ' 20 .45 1

°Deutŝ "̂ ft^ ast Reformer
. ra el {!1. r o %e n Q

Mittwoch . 16 . August : 10 .45 Praktische Nat ^ .: % g
Küche und Haus ; 15 .30 Jugendstunde ; 16 - » er M iUn0“̂ * wir das
drei Erdteile , Besprechung ; 18 .25 Zeitsunk ;; *£ { 6 ^ y M I es 3um  £
tungskonzert ; 20 .30 Rheinische Histörchen , lust g ltz/̂ schstjgj v

23 Nachtmusik . _ „c P >-k ltz» h ^ ichte beste
«t 7 °°'?- daß u>

klüna rvii
Zinsten Führe

Nachrichten,

n Grün
t werden,

Tchxi??agen und
perle tten

-0 .Führer , der
^" verstanden

Die Präzisionsmarke
ffl/Beruf.Sooft.Sladta.Land

»Räder , buHoobereut, tnmpL 27 . -—. BaIlon ~Rädor , kompl. 31 .*® j?
I Ballon - Garantie - Räder. . . \ ^s | 36 .-
! Ballon - Garantle - Moffen - Rädar _ _ . . . . iil

5 Chrom - Ballon - Garantle - RÖdor . . . . . .. . .. . f f 45 .— |
40 .— ;

*1% 45 .— ;Chrom - Muff en - Garantle - Rädor_
Arcona - Chrom - Ballon - Räder . «j>o P/azisioo» »

tn&(k« mit Uyonmo-Lwnpe. 5 J &br« Utrsnil « . . . . »ob 75 .— to “
i . pend ' Bfid * . 23, >0 . 33.?Gross « Badio - und Mutlk Abl«l!ung «
Kofforapparaio . Work *. Zubehör . 3

BasHormat *rlal u. Boparaturen *.
erhaltVorzeiaer WIH«. Mo*orrod -ZuboHbr z
dieser «* • «• n » bllllfeo Prolson . f

15% Ratall

Machnow t  Berlin
_ | hI WelnmeistErslr . m

Mataloo nacl>ouswOrl» prob « ». franko . Dar Marnegarant . t . QvaUlOt,
mm 8r «r3le » führendes falmedhaos DarHsctlands - Cear. <8»9 —

Zeit,

eite vor

Reu für Ihr haar : die schäumende „Haarglanz ^ tt
Erweichen und Ausquellen des Haares durch n
neuen Schwarzkops „Extra -Mild " !

Schwarzkopf „Extra -Mild " ist keines der
mittel , sondern ein völlig anders geartetes , auf
gung des Haares abgestimmtes Haarwasch - uno
Mittel ohneSeiseundAlkali.  ,

Schwarzkopf „ Extra -Mild " ist für jedes Hv"
hat keinerlei schädliche Nebenwirkungen , entwickeu
testen Wasser keine Kalkseise und hinterlätzt deshalv
Belag auf dem Haar.

Wurde bisher die schädliche Alkali -Wirkung
gende „Haarglanz " -Spülung aufgehoben (neutra Lfopf
neueste Forschung die Krönung gefunden : in Sch"
Mild " , der schäumenden „Haarglanz "-Wäsche
Beutel I

de
n wel

uls Welten

21 Bilder bekannter Filmstars gratis ! Die
des Marylan -Vertriebs ist in Neuauflage erschienen
liebter Künstlerinnen und Mnstler sind in einem
Büchlein vereinigt , das Ihnen in sorgfältiger
schöne rb!e natürliche Bilder zeigt . Alle Ihre
kannten werden gerne in diesem Büchlein blättern , ges>I» f«itvsS  Mnrlnfrni nnm <Tt>nrnf fi ?! >

er 30
Hüffen

was
„ auch i
^ verlangt

kostenlos und portofrei vom Marylan -Vertrieb
nebst einer Probe der köstlichen Marylan -Creme.
jene Marylan -Creme . die so hervorragend zur
der Haut geeignet ist. Weiter erhalten Sie , ebenfon

werden
ein Stc

der Haut geeignet ist. 'roener eryanen wre , “
ausführliche Abhandlung über kluge Gesichtspfleg
also bitte Ihre Anschrist sofort dem Marylan -Bern
Friedrichstr , 24a . mitteilen.

»Kitzen Qudr\  Sie die günstigen Sonder - Angeboie im

SaisonschluD Bleidenstr . 1 / Franklurta. M. / Liebfraufi*51'
Herren -, Bursdien -, Damen * u . Haddien ' ^
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